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l 8 Miſſunde rechts und links zu umgehen. 


1 


80 


resl au 


Rierteljähriger Abonnementöpreid in Breslau 2 Thlr., auzerhalb incl. 
0 Inſertionsgebühr für den Raum einer 


orto 2 Thlr. 11%, Sgr. 
. Finftheltigen Zeile in Betitihrift 14, Cor. 


57. Morgen Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 2. Februar, Abends 9 Uhr 20 Min. Heut Nach: 
mittag hat bei Coſel“) und Miſſunde ein dreiſtündiges 
heftiges Gefecht aller Waffengattungen, beſonders von Artil⸗ 
lerie, ſtattgefunden. Die Dänen wurden von den Preußen mit 
größter Bravour in den Brückenkopf zurückgeworfen. 

Wiederholt. (Wolff's T. B.) 

) An der Straße von Eckernförde nach Miſſunde an der Schley. 

Rendsburg, 2. Febr. Nachmittags 3 uhr 30 Min, 
Eben treffen Gefangene ein. 

(Wolffs T. B.) 


Wiederholt. 
Aus dem preußiſchen Hauptquartier 


Nr. 


Berlin, 3. Febr. 
wird von Mittwoch Früh gemeldet: Prinz Friedrich Karl 
hatte geſtern 74 Geſchütze gegen Miſſunde im Feuer; er ge⸗ 
wann die Ueberzeugung, daß die Dänen ſtandhalten. Die 
Preußen hatten nahe an 100 Todte und Verwundete. Die 
Haltung der Truppen war muſterhaft. Die Avantgarde und 
die 11. Jufanterie⸗Brigade waren im Feuer. Miſſunde brannte. 

RE (Wolff's T. B.) 

Telegraphiſche Eourſe und Borſen⸗Machrichten. 

Berliner ER 5 3. Aae, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
53 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 87%. Prämien⸗Anleihe 119. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſiſcher Bankverein 98. Oberſchleſiſche Lit. A. 143%. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 131. Freiburger 123. Wilhelmsbahn 48. Neifßſe⸗ 
Brieger 78. Tarnowitzer 54. Wien 2 Monate 80½. Oeſterr. Credit⸗ 


Aktien 72. Oeſterr. National⸗Anleihe 64%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 73%. 


Deſterr. Banknoten 81%. Darmſtädter 80%. Köln⸗Minden 1657½. Friedrich⸗ 
Wilhelms » Nordbahn 344. ainz⸗Ludwigshafen 117. Jlieniſche An⸗ 


leihe 67. Genfer Credit⸗Aktien 44, Neue Ruſſen 85 Commandit⸗ 
Antbeile 92. Aufl. Banknoten 85%. Hamburg 2 Monat —. London 
onat —. Paris 2 Monat —. Feſt. 


Wien, 3. Febr. IAnfangs⸗Courſe.] Beruhigter. Credit⸗Aktien 175, 50. 


. 85 So el, 2 London 121, 75. 

erlin, 3. Febr. oggen: Febr. 33%, Frühjahr 33%, Mai⸗Juni 
34%. — Spiritus: Febr. 13½, Frühjahr 14 „ Mai⸗Juni 14%. — 
RübdL: Febr. 11%, Frübjabr 1164.5 ei een 


Zur Charakteriſtik der däniſchen Poſitionen in 
Eid-Schteswin,. * 


Da die Schley, trotz wiederholter Aufeiſungen, wahrſcheinlich 
zugefroren iſt, ſo wird die Umgehung des Danewerks kein beſonders 
ſchweres Manöver ſein. Allerdings müßte der Froſt ſo ſtark gewirkt 
haben, daß auch der ckeernförder Buſen ſich mit Eis bedeckt und die 


Bewegung der Schiffe in größerer Zahl hindert. Das Ober⸗Commando 


der „Armee für Schleswig⸗Holſtein“ ſcheint auf das Eintreten dieſes 
Naturereigniſſes gerechnet zu haben, ſo nur erklärt es ſich, daß die 
preußiſchen Truppen Eckernförde als Pivot betrachten und auf Miſſunde 
losgehen. Iſt die Schley zugefroren, fo wäre auch der Brückenkopf 


nicht in den Rücken fallen und von Flensburg abſchneiden 
laſſen, ſo bliebe ihr nichts Anderes übrig als den Preußen entgegen zu 
gehen, auf einen Entſcheidungskampf außerhalb ihrer ſchützenden Werke 
es ankommen zu laſſen, oder dieſem ausweichend, den Rückzug nach 
Norden anzutreten. Ein Theil der Oeſterreicher oder die preußiſche 
Reſerve, welche unterdeß die Danewerke beobachten und den Rückzug 
des Corps „Prinz Friedrich Karl“ decken koͤnnen, hätten dann nicht 
eher nöthig, gegen dieſe Werke anzuſtürmen, als bis Prinz Friedrich 
Karl dem Feinde in Flanken und Rücken fiele oder bis die Dänen die 
Werke freiwillig räumten, um nach Norden abzumarſchiren. — Betrachten 


Beldmarschall von Wrangel, General der Cavallerie Prinz, 


riedrich Carl, e von Gablenz und 
eneral de Meza. 

Von den drei Höchſtkommandirenden der zum Einrücken in Schleswig 
kommandirten preußiſch⸗öſterreichiſchen Streitkräfte wird der Oberbefehlshaber 
der geſammten Armee, General v. Wrangel, nächſten 13. April ſein acht⸗ 
zigſtes Jahr antreten. Außer dem öſterreichiſchen Fedmarſchall Radetzly, 
welcher 1848 und 1849 noch in ſeinem 81. und 82. Lebensjahre bei Mortara 
und Novara zu ſiegen wußte, Kani ein ſeltener Fall in der Kriegsgeſchichte. 
Die beinahe noch jugendliche Rüſtigkeit des Feldmarſchalls läßt fein hohes 
Alter jedoch weniger bedenklich als ohnedies wohl erſcheinen. — Feldmar⸗ 
ſchall v. Wrangel begann feine militäriſche Laufbahn 1796, indem er nach 
der Sitte der Zeit mit kaum 12% Jahr als Junker in das damalige Dra⸗ 
gonerregiment von Auer Nr. 6 (gegenwärtig 3. und 4. Küraſſier⸗Regiment) 
eintrat. Seine Sporen verdiente er ſich 1806, wo er in der Schlacht bei 
Heilsberg, dem ſiegreichen Einleitungskampfe zu der unglücklichen Schlacht 
bei Friedland, durch einen Piſtolenſchuß in der Schulter verwundet wurde, 
8 er ſich auch den Pour le mérite, verdiente. 1813 wurde dem General in 
5 Schlacht bei Groß⸗Görſchen bei dem bekannten nächtlichen Reiterangriff 
N Pferd erſchoſſen, doch zeichnete er ſich hier wie bei Hainau, Liebertwolk⸗ 
8 in dem Maße aus, daß er zum Major avancirte und mit dem 
er fl Pe : 8 erſter und zweiter Klaſſe dekorirt wurde. Bei Etoges ſchlug 
an vide 5 Ri in Vertretung des verwundeten Regiments⸗Commandeurs 
Nr. 3) . bon ihm e oſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regiment (jebt 
5 ching u 1 welcher die 39 abgeſchnittene Truppe bereits zur 

geb 8 in ert hatte. Bei dem Gefecht bon Clayr verlor er wieder 
vor einem f Ane 5 5 — das Pferd unter dem Leibe. In der Schlacht 
bei Laon 115 bewien e bon Neuem aus. Schon 1814 wurde er wegen 
der allermär 1 55 Bravour außer der Tour zum Oberſtlieutenant 
und 1815 ebenſo zum Dberften befördert. In der Friedenszeit bis 1848 
um Generallieutenant un 1 Commandeur des 2. Armeecorps aufgeſtiegen, 
ührte er die preußiſchen und deutſchen Bundestruppen in dem Feldzuge die⸗ 
18 Jahres in Schleswig⸗Holſtein und fiegte in dem Treffen bei Schleswig. 
zeniger glücklich war er in dem Angriff auf Sonderburg, in dem Treffen 
bei Düppel. Nach dem Waffenſtillſtand dei Malmoe rückte er am 9. No: 
A mit den um Berlin abe Sil e Truppen in dieſe Hauptſtadt 
Ja und bildete die militäriſche Stütze für die Auflöſung der damaligen 
bci alperſammlung. Feldmarſchall iſt der General ſeit 1856, wo ihm dieſe 
mubſſte Militärwürde bei Gelegenheit ſeines damaligen ſechszigjährigen Dienſt⸗ 
jübiläums verliehen wurde. 5 
Kart 8 Prinz Friedrich Carl von Preußen, Sohn des Prinzen 
36 Jahr Preußen, iſt geboren den 20, März 1828 und alſo gegenwärtig 
ſich ar alt. In Begleitung des damaligen Generals Wrangel befand er 
= Bei mit bei Schleswig und Duppel eoenmärtig. Im folgenden Jahre 
maligen 3 in der Eigenſchaft als Major im e Oheims, des da⸗ 
nach ar ringen von Preußen und jetzigen Köni ili 1149 5 I., dem Zuge 
nen An riff bei und wurde in dem Gefecht bei P ilipp urg bei einem küh⸗ 
— 1 ‚auf ein Bataillon des 3. badiſchen Infanterie⸗Regiments vers 
reußiſchen Pri fernere militäriſche Beförderung war Stuf ſelbſt bei einem 
chnell bis zaninzen ungewöhnlich raſche, von Stufe zu Main 1110 der Prinz 
Corps Seinen Öeneral der Capallerie und Gommanbeur es III. Armee: 
den. 1860 1m dulftöziſchen Anlagen werden allgemein rühmend hervorgeho⸗ 
einer urſpräed debe (mern, Before nur ein böfe Sndiscretion) mit 
echweiſe — fed nickt für die Oeffentlichkeit beftimmten . nr die 
0 l ranzöſiſchen Armee auch mit ſehr günſtigem Erfolg als Mi⸗ 
itärſchriftſteller au petteten, 
Feldmarſchall⸗Lieuten ant v. Gablenz ift ein Sohn des aus 


1 
’ 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. 


Wollte dann die däniſche 


Verlag von Eduard Trewendt. 


* 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Donnerstag, den 4. Februar 1864. 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welcht a ech und Montag 


* 


wir nun den linken (weſtlichen) Flügel der Angriffsfront. Auch bei ſamen, d. h. plötzlichen und ohne Belagerungs-⸗Geſchütz unternommenen 


ſtarkem Froſt iſt es zu bezweifeln, daß die Ueberſchwemmungen der] Angriff bis zum Durchbruch ausführen zu können. Dies möchten, ab⸗ * 
Treene, die ſich größtentheild über Moorgrund ausbreiten, und die] geſehen von den moraliſchen Einflüſſen, die weſentlichſten Umſtände fein, 
Schleuſenwerke daſelbſt die Bildung einer ſo feſten und breiten Eisfläche] welche mit Rückſicht auf die dieſſeitige Uebermacht trotz der feindlichen 
zulaſſen, um mit einer großen Armee dieſelbe ungefährdet paſſiren zu] Rieſen⸗Poſttionen die Hoffnung unferer Armee begründen. r 
7 e m 


können. Außerdem bleibt aber dabei zu berückſichtigen, daß man bei 
einer Umgehung der linken Flanke des Feindes den letzteren nur auf 
einer Seite ſich gegenüber weiß, dagegen bei einem Durchbrechen des 


Centrums zwiſchen Danewerk und Friedrichsſtadt ſich der Feind mögli: | _ 


cherweiſe auf beide dieſſeitige Flanken ſtürzen könnte, ehe der Aufmarſch 
nach dem Defiliren beendet. Huſum an der Weſtküſte, 


Preußen. 
T Berlin, 2. Febr. [Eindruck der militäriſchen Action. 
Hr. v. Roon. — Baiern.] Der Beginn der militäriſchen 
Action in Schleswig hat ſelbſtredend im ganzen Volke einen großen 


nördlich von] Eindruck hervorgebracht, wenn auch nicht den Eindruck, den man ſich 


Friedrichsſtadt, wäre ein dritter Punkt, von dem aus unſere Truppen in den Kreiſen der Reaction davon verſpricht. Daß unſere Truppen 
hierbei bedroht werden könnten. Es erſcheint daher jedenfalls nöthig, bei ihrem Vorſchreiten von den beſten Wünſchen des Volkes begleitet 


daß neben dem Vorgehen über die Treene ein gleichzeitiges über die] werden, 


Schley bewerkſtelligt werde, dann aber könnte der Feind ſich nicht 
concentriſch dem Angriff entgegenſtellen, 


ühren. 

b Ve den oben geſchilderten Schwierigkeiten eines Ueberganges über 
die Treene entſteht aber die Frage, ob es nicht leichter ſei, 
des Centrums die rechte Flanke der Dänen bedroht werde. 
ben es. Der Anmarſch müßte dann die Feſtung Friedrichsſtadt weſtlich 
umgehen und auf Tönning gerichtet ſein, welches jenſeits der Eider an 
deren Mündung liegt. Bei der Schwäche der Dänen würde der Ueber⸗ 
gang trotz der Feſtung, welche in directer Entfernung 2 Meilen von 
der Mündung entfernt liegt, bewerkſtelligt werden können und dann 
eine Einſchließung dieſer Feſtung dieſelbe völlig neutraliſiren. 
hin bleibt aber dieſe Operation auch nur dann eine zweckmäßige, wenn ne⸗ 
ben derſelben ebenfalls gegen die linke Flanke (Schleswig mit den Dä⸗ 
nenwällen) gleichzeitig vorgegangen wird. Andern Falls wäre die Ope⸗ 


rations⸗Baſis daſelbſt für eine Angriffs⸗Armee zu ſehr beſchränkt und] Miniſter erwarten, 
die Rückzugslinie nach Holſtein trotz aufgeſtellter Reſerven nicht unge: zugleich alle 


fährdet. 


i und die doppelte Stärke der] der Reaction unternommen werden — iſt ein Volkskrieg; die Armee 
vereinten Oeſterreicher und Preußen würde den Sieg dann auch herbei-iſt durch Familienbande an alle Schichten der Bevölkerung gefeſſelt. 


verſteht ſich von ſelbſt, denn jeder Krieg Preußens — mag er 
auch den Wünſchen der Nation widerſprechen und einzig im Intereſſe 4 


Wenn aber das Miniſterium hofft, daß die Tapferkeit unſerer Krieger 
ihm ein einſtimmiges Hoſiannah von der Moſel bis zum Niemen ein⸗ 


wenn ſtattſ tragen werde, fo hat es wieder einmal bewieſen, daß es den Rechtsſinn 
Wir glau- und die Freiheitsliebe der Preußen zu niedrig anſchlägt. Die inneren 


Fragen mögen einen Augenblick in den Hintergrund gedrängt ſein, aber 
ſie werden in der Stunde der Entſcheidung, bei den neuen Wahlen, 
ihren alten Einfluß geltend machen. — Uebrigens ſoll es vor Allen 
der Kriegsminiſter v. Roon geweſen ſein, der auf ſchnellen Einmarſch 
in Schleswig drängte; Hr. v. Roon hat gleichen Einfluß nach oben, 


Immer: wie v. Bismarck, und Roon glaubte, es widerſtrebe der Würde der 


preußiſchen Armee, noch länger in abwartender Stellung zu bleiben, 
nachdem jeder Verſuch, ſich mit den Dänen diplomatiſch zu verſtändi⸗ 
gen, ſeit langen Jahren vergeblich geweſen. Auch ſoll der Kriegs⸗ 
daß die preußiſchen Bataillone mit dem Danevirk 
Abneigung gegen die Armeereorganiſation durchbrechen 


Aus dem dargeſtellten Reſumé werden Ihre Leſer daher] werden, und daß das Abgeordnetenhaus, wenn die Regierung mit 


erkennen, daß eine Nichtbeachtung der Dänenwälle und Schleswigs Thaten vor ihm hintritt, gern die geforderte Anleihe bewilligen werde. 


ſeitens unſerer Truppen nicht zu gewärtigen if. 


Sollte es aber nicht möglich fein, dieſe Pofitionen durch einen eine vorausſehen, daß die Koſten des Feldzuges weit über den erſten Anz a 
fachen Vormarſch an der Oſtküſte von der äußeren Flanke zu bedrohen, schlag hinausgehen. — Baiern, das zu einer Annäherung an die Groß: 
jo dürfen wir deshalb doch nicht erwarten, daß man die preußiſchen] mächte bereit ſchien, 


Und dieſe Bewilligung iſt dringend nöthig, denn ſchon heute läßt ſich 


hat ſich denſelben wieder ganz abgewandt. Sehr 


Bataillone als Futter für die däniſchen Poſitionsgeſchütze ohne Weiteres | piel ſoll dazu die Beſetzung der oldenburgiſchen Enclaven durch preu⸗ 


wird anrennen laſſen, damit deren Hintermänner über ihren Leichen die ßiſche Truppen, 
Wälle erobern. Dies würde auch zu keinem erſprießlichen Rejultate | beigetragen haben. 
führen, denn hinter dieſen Wällen giebt es noch andere zu erobern, Allg. Z.“ gegen die baieriſche Armee die tiefſte Erbitterung des Königs 


trotz des Widerſpruches der oldenburgiſchen Regierung, 
Auch haben die hoͤhniſchen Artikel der „Nordd. 


wo dann die Menſchenkräfte nicht mehr ausreichen würden. Es wird Mar hervorgerufen. Von öſterreichiſcher Seite iſt alle Ueberredungs⸗ 
daher dann nichts Anderes übrig bleiben, als daß ein Theil der Armee] kunſt aufgeboten worden, um den König von Baiern der Volksſache 
ſich vor den Werken in die Erde eingräbt und Gegenbatterien errichtet. | abtrünnig zu machen, namentlich iſt eine fonft einflußreiche weibliche 
Das Feldgeſchütz möchte hierzu aber nicht wirkſam genug fein, es muß Vermittelung aufgeboten worden — Alles vergebens. Preußen hat 


Belagerungsgeſchütz herangezogen werden. Den däniſchen Kalibern 
müſſen gleiche preußiſche antworten; wie es heißt, wird die Feſtung 


Magdeburg das Belagerungs⸗Material liefern. Das fehlte feiner Zeit [Der 


bei Friedrichsſtadt und Friedericia der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee, 
ſich dieſes Mangels wegen an den Wällen erſchöpfte. 


unferer Infanterie mit dem Bayonnet das Ihrige thun, 
zu vertreiben. 
Iſt in dieſer 
droht, ſo iſt auch die Hoffnung da, daß man denſelben von anderen 
Stellen ſeiner Vertheidigungslinie derartig abgelenkt haben wird, um 
dort in Folge feindlicher Erſchoͤpfung mit weniger Opfern einen gewalt⸗ 


den Befreiungskriegen bekannten ſächſiſchen Generals gleichen Namens und] Feind völlig zu vernichten, nahm Gneiſenau die Füftliere dieſes Regiments 
1821 machte er den Zug nah |und eine Anzahl Ulanen und griff Gemappe an. 


trat 1816 in die öſterreichiſche Armee ein. 


die erfolgt, als man erwartet hatte. 


Wenn dagegen 4 ; a a eue 
unſere Artillerie Breſchen geſchoſſen, dann mögen die e 5 ern. 


ſich nicht erſt Mühe gegeben, ſich einen Korb zu holen. 

Berlin, 2. Febr.) [Der Einmarſch in Schleswig.] 
Einmarſch der Preußen und Oeſterreicher in Schleswig iſt ſchneller 
Die preußiſche Reſerve 10,000 Mann 


ihren Einmarſch in Holſtein begonnen, und ſchon geht die 


um den Feind Avantgarde über die Eider. Es if ferner nicht zu bezweifeln, daß nicht 
Weiſe der Däne an ſeinen Wällen engagirt und be⸗ blos die Avantgarden den Grenzfluß überſchritten haben, ſondern daß, 


) Die Briefe unſeres verehrten Correſpondenten werden allerdings mei 
durch den Telegraphen überholt werden. Was ſie aber an 1 
Intereſſe verlieren, dürften fie durch die klare, auch dem Laien verſtänd⸗ 
liche Darſtellung wieder gewinnen. D. R. 


Neapel mit, 1848 war er zunächſt im Stabe des Feldmarſchalls Radetzky bei] zoſen dieſes Dorf zu halten, aber Gneiſenau trieb fie in die wildeſte Flucht. 
Cuſtozza, Verona und Mailand, trat ſpäter aber als Stabschef zu dem in Schon vor dem Dorfe hatten die Füſiliere einen Wagen ausgeſpannt ges 


Ungarn geſondert operirenden Corps des damaligen Generals und jpäteren ſehen, 


Anfangs ſuchten die Fran⸗ ; 
ö 


der ohne Zweifel der Napoleon's war; jetzt fanden ſie an der Straße 


Feldmarſchalls Schlick über, wo er ſich bei allen Gelegenheiten jener blutigen ſeine Geldwagen, feine Bagage und die ſeiner Marſchälle. Was an Geſchütz, 5 
und hartnäckigen Kämpfe der beiden ungariſchen Feldzüge von 1848 und | Pulverwagen, Gepäck noch gerettet war, fiel hier in Gneiſenau's Hände, 80 


1849, namentlich aber in den Schlachten bei Kaſchau, Kapolna, Komorn, Acs | Kanonen, Napoleon's Feldrüſtung, Edelſteine, Silbervorrath, der Wagen ſelbſt, 
Die Eroberung von 10 dem Feinde in] welchen er bei dem Geſchrei, r 


und Arad hervorragend auszeichnete. Die 
erſter Schlacht entriſſenen Geſchützen bewirkte er durch einen eben ſo geſchickt 
geführten als klug berechneten Angriff mit zwei dem Schlickſchen Corps zu⸗ 
etheilten Küraſſier⸗Regimentern. Ueberhaupt erlitt dieſes Corps von allen 


öſterreichiſchen Heeresabtheilungen allein während des ganzen, zum Theil ſo Orden ſchickte er an den Koͤnig. 


unglücklichen ungariſchen Feldzuges keine Niederlage, und wurde ein guter, 
wo nicht der Haupttheil des Verdienſtes hieran dem trefflichen Stabschef des 
Generals Schlick, dem Major und bald Oberſten v. Gablenz, zugeſchrieben. 
1859 bei Magenta zeichnete ſich dieſer mittlerweile zum General aufgerückte 
tüchtige Offizier von Neuem aus, und ſeine Abtheilung war es, von welcher 
vor der Eiſenbahnbrücke dort dem Feinde das einzige von den Oeſterreichern 
an dieſem ſchlimmen Tage erbeutete gezogene Geſchütz entriſſen wurde. Tapfer 
aber unglücklich focht der General endlich noch bei Solferino. Der Ruf als 
einer der befähigtſten öſterreichiſchen Heerführer wird ihm in der geſammten 
öſterreichiſchen Armee zugeſtanden. 

General de Meza, der Oberbefehlshaber der däniſchen Armee, 
ſtammt von einer alten portugieſiſchen Judenfamilie her, die ſich vor 100 
Jahren in Dänemark niederließ und ſeit 80 Jahren zum Chriſtenthum über⸗ 

etreten iſt. Er iſt am 14. Januar in das 73. Jahr eingetreten, und da 

ein Vater 88 Jahr alt geworden iſt, ſo darf er auch auf hohes Alter zäh⸗ 
len. Großvater und Vater waren Aerzte in Helſingör, wo er auch geboren 
iſt. Während des engüſchen Angriffs 1807 diente er bei der Artillerie, nahm 
aber, da er ſich viel mit Sprachen beichäftigt batte bald Abſchied aus acti⸗ 
dem Dienft und blieb bis 1842 als Lehrer bei der Artillerieſchule und ſpäter 
bei der Militär⸗Academie. Da trat er wieder in Dienſt und wurde 1848 
Commandeur der Felvartillerie, ſtand bei Bau, Schleswig, Nübel, Düppel 
und war in allen damaligen Gefechten, wurde Oberſt und Brigadechef und 
übernahm Mitte 1849 den Befehl auf der Inſel Alſen, wo er 15,000 Mann 
commandirte. Er betheiligte ſich dann am blutigen E bei Fridericia 
(6. Juli), wurde darauf Generalmajor und Neujahr 1860 Chef der ganzen 
Artilleriebrigade. Darauf erkrankte er und konnte nach dem Waffenſtillſtande 
kein Commando übernehmen, ſchloß ſich aber doch dem General Krogh an 
und ſuchte nach Kräften mitzuwirken. Er wurde dann General⸗Inſpector der 
Artillerie, commandirender General in Schleswig und Jütland, Generallieu⸗ 
tenant und im vorigen Jahre Commandeur des 1. Generalcommando's in 
Kopenhagen, bis er zu Weihnachten das Commando für den bevorſtehenden 
Krieg erhalten hat. Meza iſt ein Geſammtſtaatsmann und hat dies u 
fach ausgeſprochen; auch hat er viele Launen, doch wird ihm große Kaltblü⸗ 
tigkeit und viel Vertrauen auf fein Glück zugeſchrieben. Zum Generalſtabs⸗ 
chef hat er den Sberſt Kaufmann gewählt, der 1819 in Rendsburg geboren 
iſt; er war Curator der Uniperſität Kiel und ſpäter Militärbevollmächtigter 
am deutſchen Bundestage. Auch er iſt Geſammtſtaatsmann, wie die Mehr⸗ 
zahl der älteren und höheren Offiziere. n (Poſ. Bl.) 


iniscenz.] Von den weſtfäliſchen Regimentern, welche in dieſen 
n 8 nach Holſtein einrückten, hat beſonders das 15. (Gar⸗ 
niſon und Rekrutirungsbezirk Minden⸗Bielefeld) eine Ben: 5 ph te 
aufzuweiſen. Als am Abend des 18. Juni 1815 bei Waterloo Blücher bes 
fahl, „den letzten Hauch von Mann und Roß“ daran zu ſetzen, den fliehenden 


4 3 die Preußen ſeien da, ohne Hut und Degen 
— 7 und ſich auf's Pferd geſchwungen hatte. Die Kleinodien, das um 
ermeßliche Geld und andern 2 ließ Gneiſenau den Soldaten. Napoleon's 2 
[Wagen, Kaiſermantel und Fernglas nahm Blücher an ſich, Hut, Degen und 
Nachdem die Soldaten ſich an Schinken, 
Geflügel, Eingemachtem, an Champagner, a erg und ſpaniſchen Weinen 
gütlich gethan, ging es unaufhaltſam weiter. Das waren, wie geſagt, die 
Füſiliere vom 15. Regiment. Die Beute, ſelbſt der gemeinen Soldeten war 
groß genug, daß viele fih nach der Rückkehr in die Heimat einen Bauerhof 
aufen konnten. — So melden hamburger Blätter, wenn auch nicht in allen 
Einzelheiten genau. Hinzufügen wollen wir aber, daß in dieſer Avantgarde 
damals der Lieutenant Dörk mit feinen Füſilieren an der Spitze war 

den Wagen Napoleon's erbeutete. Die Verfolgung ging bekanntlich ne 
mein raſch vor ſich, fo daß fie zuletzt nur von ganz kleinen Truppentheilen 
ausgeführt wurde, vor denen auch kein größerer Trupp der geſchlagenen 
Feinde lange Stand hielt. Bei dem Wagen des Kaiſers durfte man ſich 
nicht lange aufhalten. Lieutenant Dörk ließ eine Wache dabei zurück und 
blieb dem Feinde auf den Ferſen, die Beute wurde den Soldaten überlafjen; 
die Offiziere nahmen nichts davon. Der damalige Lieutenant Dörk lebt jetzt 
als Gerichtsdirector in Magdeburg; er iſt einer von den Richtern, die in 
Folge der politiſchen Bewegungen im Jahre 1848 unfreiwillig verſetzt wur⸗ 
den, und beging im verfloſſenen Jahre in der Stille mit einigen Fre 

ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. 
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[Die Feuersbrunſt in Santiago.] Der in Valparaiſo erſcheinend 
„Mercurio del Vapor“ ſchildert die Wuth des Volkes gegen das ſchändliche 
Benehmen einiger Prieſter, welchen das Volk von Santiago die Schuld an 
dem furchtbaren Unglücke beimißt, zumal dem geistlichen Marktſchreier Ugarte, 
der die weibliche Bevölkerung halb verrückt gemacht hatte, indem er ihr 
einredete, ihre Bittgeſuche — mit Geld beſchwert — in Briefform direct an 
die Mutter Gottes expediren zu können, und durch deſſen Veranlaſſung die 
Kirche mit Mouſſelinedraperien und Lampen überfüllt worden war. Derſelbe 
Ugarte tröſtete die trauernden Verwandten mit der Verſicherung, daß die 
Mutter Gottes ſelber den ner habe, um ihre andächtigen Kinder 
zu ſich zu nehmen, während einer feiner Collegen auf offenem Markte er⸗ 
klärte, die Stadt habe allen Grund, ſich dieſes Feueropfers zu freuen, denn 
Chili ſei eines großen Vorraths von Heiligen und Märtyrern ganz entfeglihb 
bedürftig geweſen. Die Einwohner von Santiago ſcheinen jedoch an dieſer 4 
Theologie keinen Gefallen zu finden und wollen die Kirche dem Erdboden 
ganz gleich machen und ihre Prieſter verjagen. h 


Sr 
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[Praktiſche Theologie.] Aus Altona berichten die Blätter: Als bei 
den . gegen den Propſt Nievert der die Hauptwache kommandirende 
hannoverſche Jäger⸗Offizſer den Befehl zur Beſetzung des Kirchhofs erhal? 
ten, wurde er von Seiten Privater erſucht, doch milde zu verfahren, worauf 
ſeine Antwort ungefähr p gende geweſen fein fol: „Sein Sie unbejorgt, 
ich verſtehe mich auf theologiſche Streitigkeiten, unſer Bataillon hat ſchon in 
Hannover zwei Paſtoren fortgebracht“. 5 
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6 ddaalſoo geſtern feier Avantgarde unmittelbar folgen. 


* Weg, um in die linke Flanke des Feindes zu kommen. 
} 


0 jedenfalls den Prinzen bei ſich, der ſchon am Tage des Einmarſches 
0 (geſtern) ſein Hauptquartier zwei Meilen von Eckernförde hatte. Die 
N.‘ Stellung der beiden verbündeten Armeen zueinander ift richtig jo, 

Die beiden 


* wie wir vermutheten und bereits kürzlich ausſprachen. 
1. 


f Armee⸗Corps, Preußen und Oeſterreicher, ſtehen möglichſt concentrirt zu 
. einander, das preußiſche etwas vorgeſchoben und den rechten Flügel 

bildend, das öͤſterreichiſche ein wenig zurück und den linken Flügel be⸗ 
Ueber das Kronwerk bei Rendsburg vor⸗ 
gehend, konnten ſich die Oeſterreicher nordweſtlich nach der Treene wen: 
den; es ſteht aber zu vermuthen, daß ſie ſich nördlich in der Richtung 
Die preuß. Armee 
muß ſich der Meeresbuchten wegen mehr nordweſtlich wenden, und dadurch 
Das 
weitere Vordringen der Oeſterreicher wird von den Reſultaten bedingt 
Jedenfalls haben die 
ſich; 
eine ſichere Pofition in 
Beiſpielsweiſe bezeichnen wir für den öſterrei⸗ 


herrſchend, alſo echelonnirt. 


Rn 


auf den Dänenwall und Schleswig vorbewegen. 


treten die beiden Armee⸗Corps noch näher aneinander heran. 


ſein, welche der Vormarſch der Preußen erreicht. 
Truppen für mehrere Tage Mundvorrath und Fourage bei 
innerhalb dieſer Tage muß ein Reſultat, 
Schleswig erreicht ſein. 
chiſchen Flügel die Orte: Duwenſtedt und Owſchlag (an der Eiſenbahn), 
während für den preußiſchen Eckernförde der nächſte Stützpunkt iſt. 
Dann können auf zwei Heerſtraßen die Proviant⸗Magazine der Alliir- 
ten, die Munitions⸗Colonnen und der etwaige Belagerungs⸗Train nach 
dem Herzogthum Schleswig nachrücken. — Die dritte Hauptſtraße, 
welche aus Holſtein nach Schleswig führt, geht von Itzehoe durch das 
Marſchland der Dithmarſen (das weſtliche Holſtein) nach Friedrichsſtadt. 
Dieſelbe ſcheint von den Verbündeten ganz unbenutzt gelaſſen zu ſein. 
Zum Vorrücken, des Marſchlandes wegen, ſelbſt für kleinere Heerkörper 
wenig geeignet, mogen die Schwierigkeiten in keinem Vergleich zu den 
x daſelbſt zu erwartenden Reſultaten ſtehen. Indeß eine Beobachtung 
“ diefer Straße, ſowie eine Diverfion gegen Friedrichsſtadt würden faft 
geboten erſcheinen, wenn nicht die Armee der Verbündeten durch die 
a holſtein'ſchen Bundestruppen hier eine weſentliche Stütze hätte. Es 
ſſcheint die Verabredung zwiſchen Wrangel und Hake getroffen zu fein, 
3 daß dieſe Straße von den Truppen des letzteren beobachtet und geſichert 
. werde. Die Concentrirung bei Itzehoe iſt daher keine politiſche, ſon⸗ 
gi dern eine ſtrategiſche, gegen den gemeinſamen Feind, die Dänen, 
Kr unternommene Maßregel, welche für das concentrirte Vorgehen der 
Er Verbündeten nur vortheilhaft iſt. Ebenſo iſt es von Nutzen für letz⸗ 
5 tere, daß Rendsburg von den Bundestruppen nicht nur beſetzt bleibt, 
ſondern ſtärker als bisher beſetzt wird. Die ſonſt nothwendig geweſene 
Beſetzung dieſer Feſtung ſeitens der Oeſterreicher würde letztere erheblich 
geſchwächt haben. Auf dieſe Weiſe wird aber auch die Rolle der Bun⸗ 
destruppen eine dem Feinde gegenüber bedeutendere, als ſie andern 
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\ Falls geweſen wäre. 

Rz lueber die Lage des Polenprozeffes] giebt die „Poſ. Ztg.“ 
2 folgende Auskunft: 

Bi „Mehrfachen ungenauen Mittheilungen der Preſſe gegenüber bemerken 


wir, daß nach den von uns eingezogenen Erkundigungen keiner der verhaftet 
gemweſenen, und nach dem Beſchluſſe des Ahgeordnetenhauſes vom 16. v. M. 
8 en polniſchen Deputirten ſich ſeiner Wiederverhaftung entzogen 
5 hat. Bezüglich der Abgeordneten von Sulerczycki und Niegolewski war die 
neuliche Mittheilung unſeres berliner een begründet. Der Ab⸗ 

x geordnete Szuman 5 5 ſich bereits wieder in der berliner Hausvoigtei, 
und v. Lubienski iſt ſeitens des Gerichts auf ſeinen Antrag der Haft dor⸗ 
(läufig entbunden. Die Einreichung der Anklage an den Anklageſenat des 
Staatsgerichtshofes iſt, wie wir hören, in den nächſten Tagen zu erwarten; 
fie wird weſentlich noch durch das zeitraubende Schreibwerk der Canzlei ver⸗ 
zögert. Vorunterſuchungen find in Bezu auf eine geringe Zahl von Perſo⸗ 
nen allerdings noch in der Schwebe, doch dürfte deren Abwickelung während 
der Dauer der Berathungen des Anklageſenats derartig bald erfolgen, daß 
die Unterſuchungskommiſſion vorausſichtlich dis zum 1. März ihre außeror⸗ 
Kir! dentlichen Functionen gen; einſtellen, und der dann im Beſitze des geſamm⸗ 
ten Materials befindli en Staatsanwaltſchaft die weitere Betreibung der 
Sache durch die gewöhnlichen geſetzlichen Stadien bis zur mündlichen Vers 
handlung überlaſſen kann. Der Kammergerichtsrath Krüger bat einen Theil 


ſeiner ordentlichen Amtsgeſchäfte am Kammergericht bereits wieder übernom⸗ 


men, und der Kreisrichter Emmel, der als Hilfsrichter in der Commiſſton 
fungirte, iſt mit dem Ende v. M. in fein Amt nach Brieg zurückgekehrt. — 
SE Der Aſſeſſor Mechow fungirt zur Zeit als alleiniger Hilfsinquirent des Uns 


teerſuchungsrichters. Die commiſſariſche Thätigkeit des Aſſeſſors Dr. Mittel⸗ 
2" ftäbt, des Gehilfen des Oberſtaatsanwalts in den vorliegenden Unterſuchun⸗ 
| gen, dürfte bis zum Schluß des ganzen Verfahrens fortdauern. 


5 Deut ſchland. 
rankfurt, I.,Febr. [Die deutſchen Klafjiter.] Ueber den am 
5. November d. J. beim Bunde eingebrachten Antrag Weimar's auf eine 
AJehnjährige F des am 9, November 1867 ablaufenden Schutzes 
a r die Werke von Schiller, Göthe, Herder und Wieland gegen Nachdruck 
jlaeollten die Regierungen nach Beſchluß vom 9. November v. J. ſich bis zum 
A blaufe des verfloſſenen Jahres äußern. Es haben in Folge deſſen bis jetzt 
libre Erklärungen, und zwar faſt alle in ablehnendem Einne, ungen: K. 
Sachſen, Baden, Groß h. Heſſen, beide Mecklenburg, Frankfurt, S. Meinin⸗ 
en, Waldeck, Lippe, Hannover, Baiern, Preußen, Württemberg, Lübeck und 
Bremen, Kurßeſſen, Luxemburg, Reuß A. L., Sch.⸗Lippe, Landgrafſchaft Homburg, 
Liechtenſtein. Nur Lippe und Schaumburg⸗Lippe ſtimmten dem Antrage zu, 
und das Votum Bajerns nimmt inſofern eine eigene Stelle ein, als es be⸗ 
antragt, daß durch einen Ausſchuß die bei vorliegender Frage maßgebenden 
Berhältniſſe unterſucht und hierauf Gutachten über den Antrag Weimar's 
erſtattet, daß dieſe Unterſuchung aber auch auf die Frage der Verlängerung 
des Schutzes für die Werke von Jean Paul Friedrich Richter ausgedehnt 
werde. Nach den abgegebenen Erklärungen it Weimar s Antrag bereits 
von der überwiegendſten Mehrheit verworfen; und dieſes Reſultat kann man 
55 5 beglückwünschen, da es ohne Zweifel „im allgemeinen Intereſſe liegt, die 
rle der genannten Schriftſteller baldmöglichſt Gemeingut der deutſchen 
nz 8 werden zu laſſen, damit wohlfeilere, als die bisher von der aus⸗ 
ſchließlich berechtigten Edu ſchen Verlags buchhandlung veranſtalteten Aus⸗ 
gaben erſcheinen konnen!“ Gemeingut der Nation werden alſo „endlich ein⸗ 
mal“ die gedachten Werke mit dem 9. Nov, 186 { 
rankfurt a. „31. Jan. Bude 
Um die ſchwebende Erbfolgefrage endlich zu erledigen, wird Baiern in 
der nächſten Bundestagsſitzung, alſo wa einlich ſchon morgen bean⸗ 
8 tragen, den Antrag des Ausſchuſſes in Bezug auf Holſtein längſtens 
} in acht Tagen zur Abftimmung zu bringen, eventuell aber denſelben 
ſeieinerſeits als dringlichen Antrag ftellen und auf einer Abſtimmung 
binnen drei Tagen — wie die Großmächte bekanntlich am 11. Januar 


gethan — beſtehen. Auf dieſen Entſchluß gründete ſich die Beruhi⸗ 


— — 
9 die Einnahme Edernfördes iſt —— wie telegraphiſch gemeldet — bereits 
Mi erfolgt, ET A RR 


ſowie dieſelben der Armee die Wege zum Aufmarſch gebahnt hatten, 
das Defiliren der letzteren über die Elder begann. Schon am 30. war 
das Gros der Diviſton v. Manſtein im Anmarſch auf Kiel, konnte 
Die Richtung des 
0 Anmarſches der 13. Diviſton (o. Wintzingerode) iſt noch nicht genau 
I) feſtzuſtellen; es iſt aber nach den bisherigen Nachrichten anzunehmen, 
N daß fie ein bis zwei Meilen weſtlich von Kiel über den Eiderkanal ſetzt, 

um nicht hinter, ſondern neben der andern Diviſion in inniger Ver⸗ 


15 bindung mit derſelben den Vormarſch gegen den Feind zu unter⸗ 
1 nehmen. Die preußiſche Armee hat Eckernförde erreicht, den kürzeſten 
Dem Stoße 
des ganzen Armeecorps, geführt von dem Prinzen Friedrich Karl, kann 
Eckernförde trotz der Schanzen, die kürzlich daſelbſt aufgeworfen und 


trotz der Kriegsſchiffe im däniſchen Hafen nicht widerſtehen). Die 
b preußiſche Avantgarde, beſtehend aus den Ziethen'ſchen Huſaren, einem 
1 beſonders tüchtigen Reiter⸗Regiment, mehreren Bataillonen des 60. und 


644. Inf.⸗Regiments und mehreren Batterien der 3. Art.⸗Brigade, unter 
dem Cavallerie⸗Oberſten Flies, hatte bei ihrem Einrücken in Schleswig 


7. Fr. J.) 
[Die Erbfolgefrage.] 


gung, welche man in München der holſteiniſchen Landesdeputation mit 
auf den Heimweg gab. Schon einer der hieſigen Diplomaten hatte 
derſelben übrigens angekündigt, daß Oeſterreich und Preußen die Aner⸗ 
kennung des Herzogs Friedrich wahrſcheinlich nicht nur mit theoretiſchem 
Proteſt, ſondern mit praktiſchen Conſequenzen beſtreiten würden. Dies 
ſoll auch in München, wo man ſonſt jetzt in Bezug auf die Groß⸗ 
mächte ſehr beruhigt und hoffnungsvoll thut, keineswegs geleugnet werden. 

Leipzig, 1. Febr. [Zur Preſſe.] Mit Schluß des Januar hat Com⸗ 
miſſionsrath Dr. Obſt ſein bisheriges Amt als verantwortlicher Redacteur 
. Zeitung“ niedergelegt. An ſeine Stelle tritt Dr. Auguſt 

Bremen, 31. Januar. [Das zweite deutſche Bundes⸗ 
ſchieß en vertagt.] Sicherm Vernehmen der „Wei. Ztg.“ nach, 
hat der Vorſtand des Centralcomite's für das zweite deutſche Bundes⸗ 
ſchießen dem Bundesvorſtande des deutſchen Schützenbundes die Erklä⸗ 
rung zukommen laſſen, daß Angeſichts der ernſten Lage des Vaterlan⸗ 
des und nach Erwägung aller zu berückſichtigenden Verhältniſſe das 
Central-Feſtcomite zu der Ueberzeugung gelangt ſei, das zweite deutſche 
Bundesſchießen könne in dieſem Jahre nicht gefeiert werden. Dem 
Geſammtausſchuß des deutſchen Schützenbundes wird von dieſem 
Beſchluſſe Mittheilung gemacht und deſſen Zuſtimmung nachgeſucht 


werden. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 30. Jan. [Ueber angebliche Zwiſtigkeiten zwi⸗ 
ſchen Herrn von Wrangel und von Gablenz] bringt die 
„D. A. Z.“ folgende nicht ſehr wahrſcheinlich klingende Correſpondenz: 
Es ſcheint, als hätten ſowohl Oeſterreich als Preußen es für erfor⸗ 
derlich erachtet, die Commandirenden des „Occupationscorps“ auch mit 
politiſchen Inſtructionen zu verſehen, und als wären dieſe Inſtructionen 
nicht ſo durchaus homogen, daß ſie nicht unter Umſtänden ſelbſt das 
militäriſche Zuſammengehen compromittiren könnten. Vom Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant v. Gablenz, der unter dem Oberbefehl Wrangel's die 
öſterreichiſchen Theile des combinirten Corps commandirt, ſollen bereits 
aus Hamburg Berichte eingegangen ſein, welche bittere Klagen über die 
eigenthümliche Weiſe führen, mit der ſein militäriſcher Vorgeſetzter der 
Bundesverwaltung ſowohl, als den Landesbehörden gegenüber die preu⸗ 
ßiſche Autorität betone, und welche gleichzeitig begründete Bedenken über 
die Möglichkeit ausſprächen, dem Feinde mit den ernſteſten Conflicten 
im Rücken entgegengehen zu müſſen. Es ſind dieſe Berichte dem Ver⸗ 
nehmen nach ſofort Veranlaſſung geweſen, in ſchonendſter, aber auch 
eindringlichſter Weiſe Vorſtellungen in Berlin zu machen, und man 
glaubt hoffen zu dürfen, daß einer oder der andere der königlichen 
Prinzen, welche eine militäriſche Stellung bei der Expedition innehaben, 
in den Stand geſetzt werden wird, dort eventuell ſelbſtthätig einzu⸗ 
greifen oder wenigſtens eine heilſame Controle jenes Auftretens zu 
üben. Die Bundescommiſſare ihrerſeits dürften bereits in Frankfurt 
vorgeſtellt haben, daß ſie neben einem ſolchen von ihnen unabhängigen 
Militär⸗Regiment eine erſprießliche Wirkſamkeit nicht zu üben im Stande 
ſeien, und ſo ſcheint in Holſtein derjenige wahrhaft troſtloſe Zuſtand im 
Anzuge, auf den man vielleicht gerechnet hat, um die Mitwirkung des 
Bundes allmählich ganz zurückdrängen zu können. 

Trieſt, 1. Febr. [Fürſt Petrullaj ift heute geſtorben. 


Italie n. 


Turin, 31. Januar. Sic transit glorial]l Es hat in 
Italien einen großen Eindruck gemacht, daß Garibaldi nirgends auf 
die erſte Abſtimmung hin zum Deputirten gewählt wurde, ſondern daß 
in den verſchiedenen Wahlkollegien das Ballot entſcheiden mußte. Die 
„Units Cattolica“ ſagt in einem längeren „Ein zweites Aspromonte“ 
überſchriebenen Artikel: „Garibaldi wurde bei Aspromonte am Fuße, 
heute aber im Herzen verwundet“. 


Frankreich. 

* Paris, 31. Jan. [Zur Ueberreichung der Adreſſe.)] 
Der „Moniteur“ zeigt an, daß der Kaiſer morgen im Tuilerienpalaſt 
die Deputation des geſetzgebenden Körpers empfangen wird, welche ihm 
die am 29. Januar votirte Adreſſe überbringen wird. Keinem der 
Deputirten iſt es geſtattet, ſich der Deputation anzuſchließen. 

[Frankreichs Stellung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage.] In Bezug auf die von uns nach dem „Temps“ gebrachte 
Nachricht über eine Unterredung zwiſchen Drouyn de Lhuys und Graf 
Goltz, bemerkt die „France“: 

Wenn wir gut unterrichtet ſind, ſo fand dieſe Unterredung nicht vorgeſtern, 
ſondern vor etwa zehn Tagen ftatt, und fie beſchränkte ſich auf eine einfache 
divlomatiſche Unterhaltung, in der ebenſowenig von dem Geſandten im Na: 
men ſeiner Regierung Verpflichtungen übernommen worden ſind, wie pon 
dem Miniſter des Auswärtigen keine Genugthuung im Namen des Kaiſers 
Napoleon ausgedrückt worden iſt. Frankreich erwartet keine n 
Defterreih und Preußen und fordert von ihnen keine Verpflichtung. — Was 
England anbetrifft, ſo weiß man, daß Lord 8 in den erſten Tagen dieſes 
Monats der franzöſiſchen Regierung vorgeſchlagen hat, ſich der Regierun der Köni- 
gin anzuschließen, um zum Zweck der Pacification ſowobl auf die Entſchlüſſe 
Dänemarks, wie auf die des deutſchen Bundes einzuwirken. Frankreich hat 
geantwortet, es ſtimme im Prinzip dieſem Vorſchlage bei, es halte ihn aber 
nicht für geeignet, um die von England davon erwartete Wirkung hervorzu⸗ 
bringen und zwar aus dem Grunde, weil Oeſterreich und Preußen nicht in 
der Lage jeien, ihn annehmen zu können. Seit jener Unterhaltung hat es 
ſich herausgeſtellt, daß die Vorausſetzungen unſerer Regierung gegründet 
waren, weil Oeſterteich und Preußen, anſtatt ihren Beſchluß aufzuſchieben, 
mit einer bei den Deutſchen ganz ungewöhnlichen re ihren Mari 
nach den Herzogthümern, die fie beinahe gänzlich beſetzt, beſchleunigt haben. 

In der geſtrigen Senatsſitzung!] fand der Commiſſions⸗ 
Bericht über den Supplementarcredit für 1863 auf der Tagesordnung. 
Wir geben nachfolgenden kurzen Auszug aus dem uns zugehenden Be⸗ 
richte, der etwas an das preußiſche Herrenhaus erinnert: 

Marquis de Boij 1 trug vergebens auf eine Vertagung der Discuſſion 
an, indem er die vorhergehende Vertheilung des gedruckten Berichtes ver⸗ 
langte, der Senat entſchied für ſofortige Discuſſion und Baron Brenier 
eröffnete dieſelbe, indem er daran erinnert, daß er ſich bereits 1861 zu be⸗ 
weiſen beſtrebt habe, daß ein damals in Vorſchlag gebrachter Senatsconſult 
ihm eine große Umänderung im verfaſſungsmäßigen Gleichgewicht hervorzu⸗ 
rufen geſchienen habe. Wenn er beobachte, welche Rolle der geſe gebende 
Körper jeit 1861 geſpielt habe, fo müſſe er auf die Gefahr aufmerkſam mas 
chen, welche ſeine Einmiſchung unter dem Vorwand einer Controle in den 
politiſchen Angelegenheiten, die einzig und allein der Executivgewalt an⸗ 
gehören, mit ſich bringe. Die großen Staatsgewalten müſſen ihren Platz 
bewahren; es darf nicht die eine die andere nn unter dem Vorwande, 
ſie zurück zu halten. Es liege darin eine Gefahr, die der Senat, der Wäch⸗ 
ter des Fundamentalvertrages, vorher ſehen und beſchwören müſſe. — Der 
Regierungs⸗Commiſſar Herr Vuitry, Vice⸗Präſident des Staatsraths, 
macht darauf aufmertſam, daß Herr Brenier bereits zweimal ähnliche Ber 
merkungen gemacht habe und fragt, ob es angemeſſen ſei, fie heute nochmals 
u wiederholen? Ob es nicht eine gefährliche Sache fei, über einen fo ernſt⸗ 

ften und fo delikaten Gegenſtand die großen Staatsgewalten ſich gegen⸗ 
ſeitig gegenüber zu jtellen. Er unterwirft die Frage einer näheren Pelſung 
und kommt zu der Schlußfolgerung, daß man ſich hüten müſſe, da ein Miß⸗ 
trauen entſtehen zu laſſen, wo das Zutrauen beſtehe. Der Senat werde viel 
lieber an dieſes gegenſeitige Vertrauen appelliren, von dem die Staatsge⸗ 
walten beſeelt ſeien und das ſeit 12 Jahren ſo ſehr zum Gedeihen und der 
Größe Frankreichs heigetragen habe. (Lebhafter Beifall.) Der Senat be⸗ 
ſchließt darauf einftimmig, dem Geſetze über die Supplementarcredite feine 
Autoriſation zu geben. 2 i 

[Theophile Gautier] (bekanntlich Theaterkritiker im „Moniteur“) 
befand ſich unter den Perſonen, welche am letzten Freitage bei Gele: 
genheit der Emeute der Schüler der Ecole des Beaux Arts verhaftet 
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kerke fagte gut für ihn. 
Portugal. 

Liſſabon, 31. Jan. [Gegen ceonföberirte Kaper.] Auf 
dringendes Anſuchen des nordamerikanſſchen Geſandten hat die portu- 
gieſiſche Regierung eine Dampf⸗Fregatte nach den Azoren geſchickt, um 
die conföderirten Kaperſchiffe zu bewachen. 


Großbritannien. 

London, 30. Januar. [Die Haltung Englands. 
Der „K. Ztg.“ ſchreibt man von hier: Ich erlaube mir, aber: 
mals den Umſtand zu betonen, daß die Regierung mit folgen⸗ 
ſchweren Maßregeln ſchwerlich hervortreten wird, bevor ſie ſich über 
die Stimmung des Parlaments klar geworden iſt. Wohl hatte Graf 
Rechberg Recht, als er vor wenigen Tagen dem öſterreichiſchen Finanz⸗ 
comité zum Troſte erzählte, daß auch engliſche Miniſter oft einen Krieg 
ohne Zuſtimmung des Parlaments begonnen und ſich dieſe Zuſtimmung 
erſt nachträglich erbeten hätten. Doch wird ſich kein Fall nachweisen 
laſſen, wo ein engliſches Miniſterium ſich zu einem ſolchen, jederzeit 
gewagten Schritte entſchloſſen hätte, wenn die Parlamentseröffnung fo 
nahe vor der Thür ſtand wie im gegenwärtigen Augenblicke. it es 
doch nichts weniger als ausgemacht, daß eine kriegeriſche Politik gegen 
Deutſchland im Parlamente Unterſtützung finden würde, ja, es giebt 
Tauſende, die zuverſichtlich behaupten, Lord Palmerſton werde nie und 
nimmermehr vom jetzigen Parlamente die Bewilligung erlangen, den 
Dänen ein Landheer zu Hilfe zu ſchicken! Noch hat keins der Parla⸗ 
mentsmitglieder, die ſich in den letzten Wochen vor ihren Wählern ver⸗ 
nehmen ließen, einer activen Theilnahme Englands für Dänemark das 
Wort geredet; im Gegentheil haben ſie es ſich alleſammt ſehr angele⸗ 
gen fein laſſen, ihre Gefühle in entgegengeſetzter Richtung zu äußern. 
Die Canalflotte iſt noch immer nicht ſignaliſirt und die 25,000 Mann 
der „Daily News“ ſind vielmehr bereit, zu Hauſe zu bleiben, als ſich 
nach dem Norden einzuſchiffen. Das alles hindert aber nicht, daß 
Lord Palmerſton ſehr kriegsluſtig thut und den Widerſchein ſeiner 
Rüſtung auf die Spalten der „Morning Poſt“ fallen läßt. 

[Däniſche Widderdampfer.] Die londoner „Shipping Ga⸗ 
zette“ bringt über den ſchon gemeldeten Verkauf eines Dampfwidders 
an die Dänen Folgendes: „Wir erfahren, daß der ſehr ſtarke Dampf⸗ 
widder, deſſen Bau auf der Werfte der Herren A. u. G. Thomſen in 
Glasgow der Vollendung entgegenrückt, für die däniſche Regierung von 
einem Marine⸗Offizier gekauft worden iſt, welcher von feiner Regierung 
bevollmächtigt war, einen ſolchen Verkauf abzuſchließen. Dies iſt das 
zweite Widderſchiff, welches die Dänen von uns erhalten haben. Das 
erſte, ein Kuppelſchiff, nach dem Plane von Capitän Coles gebaut, 
1246 Tons groß, mit einer Maſchine von 240 Pferdekraft verſehen, 
wurde von den Herren Napier bezogen und bildet nun als Rolf Krake 
einen Theil der däniſchen Flotte. Das neue iſt ein bedeutend ſtärkeres 
Schiff; daſſelbe iſt 3500 Tons groß und hat eine Maſchine von 500 


Pferdekraft. 
Ruſ land. 
un ruhen in Polen. 

a Warſchau, 1. Febr. [Nachträgliches zum Ball. — 
Entdeckungen. — Schließung der Bankdruckerei. — Verhaf⸗ 
tung. — Die ſchwarzweißen Schilder der Kaufleute. Von 
dem vielerwähnten Ball beim Präſidenten erzählt man ſich eine Menge 
intereſſanter Epiſoden, größtentheils komiſcher Natur; ich übergehe fie 
und erwähne nur, daß eine junge ſchöne Dame, die Frau eines Ma⸗ 
giſtrats⸗Beamten, als fie von einem Offizier zum Tanz geladen wurde, 
in ein lautes Schluchzen ausbrach. Unwillkührlich wird man an das er⸗ 
greifende Wort des Pfalmiſten erinnert: Dort forderten Geſang von 
uns, die uns in's Elend trieben, und die unſerer ſpotten, forderten 
Freude. — Es darf auch nicht verſchwiegen werden, daß unter den 
bedienenden Lakaien verkleidete Poliziſten waren. Andererſeits darf nicht 
übergangen werden, daß bei dem vom Präſidenten ausgebrachten Toaſt 
auf die Bürgerſchaft Warſchau's die Offiziere mit donnerndem, lange 
anhaltendem Hoch antworteten. Bei dem vorherrſchenden Mißtrauen 
gegen alles Ruſſiſche wird dieſes Hoch als ein auf Commando erfolg⸗ 
tes bezeichnet; meinerſeits bin ich geneigt, an deſſen Aufrichtigkeit zu 
glauben und daß die einſichtigeren Offiziere durch daſſelbe die Unzufrie⸗ 
denheit bekunden wollten, welche ſie gegen das herrſchende Syſtem hegen. 
— Heute iſt die Druckerei der Bank von der Polizei verſiegelt und 
deren Dirigent, Bankrath Wohlgemuth, verhaftet worden. Die Urſache 
dieſes Vorganges iſt noch nicht bekannt. — Ich glaube Ihnen ſchon geſchrieben 
zu haben, daß ein 14jähr. Junge mit revolutionären Druckſachen ergriffen 
wurde, die er an Perſonen zu vertheilen hatte, deren Namen, durch 
Anfangsbuchſtaben bezeichnet, er bei ſich trug. Als der Junge durch 
die Ruthe zu Mittheilungen gezwungen wurde, und er widerſtand, auf 
den Eid ſich berufend, den er geleiftet hatte, nichts von dem auszu⸗ 
ſagen, was er wiſſe, da kam ein verſchmitzter Polizeibeamter auf den 


Einfall, neben der Ruthe noch ein Sophisma zu benutzen, um den 


gewiſſenhaften Jungen zu Mittheilungen zu veranlaſſen: Du haſt ge⸗ 
ſchworen, nichts zu ſagen, ſo ſchreibe,“ ſprach er zu dem ſchon 
mürbe gemachten Knaben, der von dieſer Sophiſtik bewogen wurde, 
die Namen auszufüllen, deren Anfangsbuchſtaben er verzeichnet hatte, 
— Die Leſer erinnern ſich wohl noch, daß vor einiger Zeit in ein paar 
Stadtcirkeln diejenigen Kaufleute, deren Ladenſchilder ſchwarze Buch⸗ 
ſtaben auf weißem Grund, oder umgekehrt, trugen, polizeilich gezwun⸗ 
gen wurden, die eine der Farben zu wechſeln, da in deren Vereini⸗ 
nigung das empfindliche Auge der Polizei das hier übliche Trauerzeichen 
erblickte. Wer damals der Urheber dieſer großen Idee war, iſt unbe⸗ 
kannt; die Idee ſelbſt iſt, nicht nur nicht verloren gegangen, ſondern 
iſt gegenwärtig wieder mit aller Energie praktiſch ausgeführt worden. 
Maler, von der Polizei engagirt, treten bei all den Kaufleuten ein, 
deren Schilder in der erwähnten Art Trauer bezeichnen ſollen, und er⸗ 
klären ſich beauftragt, die polizeiwidrige Farbe wegzuſchaffen. Und jo 
ſahen wir heute in den Straßen überall das Malen und Streichen, 
wie vor dem Einzug eines neuen Souveräns, den das Volk mit Glanz 
zu empfangen ſich anſchickt. 

[Gerücht.] In ganz Galizien circulirt das Gerücht, es werde von 


dem Zamovpiskiſchen Lager aus ſtark und mit Ausſicht auf Erfolg an 


einer Aus ſoͤhnung zwiſchen Polen und Rußland gearbeitet. In Folge 
deſſen werde der Aufitand im Frühjahre nicht ausbrechen; noch 
wird hinzugefügt, daß dieſer Ausgleich lebhaft von Frankreich unter⸗ 
ützt wird. 

N Von der polniſchen Grenze, I. Februar: [Bewegung.] 
Nach der längere Zeit anhaltenden Ruhe in Polen ſcheint Alles ſich 
dort wieder regen zu wollen. Die Anzeichen, daß ſich die Infurgenten 
zur abermaligen Aufnahme des Kampfes mit den Ruſſen vorbereiten, 
mehren ſich. Auch finden in kleinen Zeitabſchnitten ſchon wieder ein⸗ 
zelne Uebergänge von Zuzüglern ſtatt. — Die Nachricht, daß Edmund 
v. Taczano wski jetzt nach Polen zurückgekehrt iſt, ih in Czenſtochau 
aufhält und in dortiger Gegend ein neues Inſurgentencorps formirt, 
bat ſich ſehr ſchnell verbreitet. — Gegenwärtig haben ſich neue, In⸗ 
ſurgenten⸗Abtheilungen in der waldigen Gegend des „heiligen Kreuz⸗ 
gebirges“ gezeigt, weshalb daſſelbe jetzt von allen Seiten von ruſſiſchen 
Truppen umzingelt worden iſt. — Die Hoffnungen der Polen beruhen 


wurden. Er wurde ſedoch fofort wieder in Freihett geſezt. Nieuwe 
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Jet auf den feindlichen 
4 en ai Fee daß fie eine immenfe Ausdehnung annehmen 
werden, wobei Preußen ſo beſchäftigt fein dürfte, daß es die preußiſch⸗ 
bveolniſche Grenze außer Acht laſſen wird. Die fetzt geringere Beſetzung 
der Grenze von preußiſchem Militär wird ſchon als eine Folge des 
9 Conflictes mit Dänemark angeſehen. — Was die Beſetzung der Grenze 
von ruſſiſcher Seite anbetrifft, fo hat keine bedeutende Vermehrung von 
4 ruſſiſchen Streitkräften in der Nähe der Provinz Poſen ſtattgefunden. 
a 
\ 
| 
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halt ie dies i ber der Fall war. (Poſ. 3.) 
halten, wie dies im Dezember 125 Wipet Berjeihniß der Pets, 


Ta Alexander Kuczewski, und nach der Gefangennehmung bei 
ge in S el iewiez und Lenkiewicz den Tod 590 Henkershand. 


——— 
„ Provrinzial-Zeitung. 
1 Breslau, 3. Februar. [Tages bericht.) : 
m. [Schleſiſche evangeliſche Lehrerwittwen⸗Kaſſe.] Die der dies⸗ 
jährigen Generalverſammlung zur Cuche dung vorliegenden Anträge ſind 
far die Anſtalt von ſolcher Mihrigkelt daß eine Vorberathung mit den aus 
der Provinz geſendeten Deputirten dringend geboten iſt. Die breslauer Lehrer 
haben deshalb eine Vorverſammlung auf Dinstag den 9. d. Mts. 
Nachmittag 3 Uhr im Saale der Realſchule zum heiligen Geiſte angeſetzt.— 
Bei derſelben wird auch die Dankadreſſe an den Director der Anſtalt zur 
Unterſchrift ausgelegt werden. ; 5 
Auch die einzige materielle Unterſtützung, welche die königliche Re⸗ 
gierung der ſchleſiſchen evangel. Lehrer⸗Wittwenkaſſe bisher 
dadurch gewährt, daß die Koften der flatutengemäß alle 5 Jahre ſtatt⸗ 
findenden Generalverſammlung, im Betrage von kaum 50 Thalern, 
aus Staatsmitteln beſtritten wurden, it der Anſtalt jetzt durch das 
Unterrichtsminiſterium entzogen worden, weil die Kaffe ſich in fo gün⸗ 
ſtigen Verhältniſſen befinde, daß der Herr Miniſter „Anſtand 
nehmen muß‘, die Koften für die diesjährige Generalverſammlung 
aus Staatsmitteln beſtreiten zu laſſen. — Wie die Anſtalt aber ſituirt 
iſt, erſieht man ſofort daraus, daß die tägliche Penſion für eine Wittwe 
mit ihren Kindern jetzt von 20 Pfennigen auf 22 Pfennige er: 
höht werden kann. Die breslauer Lehrer, die mit dem verdienten Di⸗ 
rector der Anſtalt, Herrn Senior Dietrich, der Meinung find, daß 
ſelbſt 22 Pfennige an täglicher Unterſtützung für eine ganze 
7 Familie immer noch nicht mehr als ein Thränenbrot gewähren, 
| haben auf das Nefeript des Miniſteriums ſofort beſchloſſen, die Koften 
der Generalverſammlung zu tragen, und ſind von ihnen zu dieſem 
| Zweck mehr als 80 Thaler gezeichnet worden, welche Summe bei der 
Generalverſammlung dem Director öffentlich übergeben werden ſoll. 
— (Bauliches.] Wie wir hören, foll das Project zur Anle⸗ 
| gung eines Straßennetzes auf der Viehweide ſiſtirt; und den Eigen: 
thümern der betreffenden Grundſtücke die Pflicht auferlegt werden, daß 
| fie dieſelben nach wie vor als Wieſen oder Ackerland benützen. Die 
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ie zunächſt liegenden Stationen haben ihre kleinen Garniſonen be: 
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Uebergabe der Parzellen an die Grundbeſitzer iſt feit dem Juni erfolgt. 
75 ** [Oeſterreicher.] Auf dem Niederſchl.⸗Märkiſchen Bahnhofe 
| wird heute der Militär⸗Extrazug arrangirt, welcher das geſtern ange: 
langte Contingent von circa 320 Mann Oeſterreichern (Pionniere, Jä⸗ 
er, Infanterie dc.) weiter befördert. Der Zug ſol um 10% Uhr 

ads von hier abgehen und morgen in Hamburg eintreffen. Es 
beꝛeſtätigt ſich, daß in der dierreichiſhen Armer die Prügelſtrafe noch 
| häufig Anwendung finde. So ift das Rauchen in den für Unter 
bringung der Pferde beſtimmten Waggons bei 30 Hieben verboten; 
dennoch ſahen wir manchmal die Begleitungsmannſchaften mit bren⸗ 
nenden Cigarren oder Pfeifen in jene Wagen ſteigen, die viel Heu und 
1 Stroh enthalten, und deshalb doppelter Vorſicht gegen Feuersgefahr 
bedürfen. Vorige Woche kam es nicht ſelten vor, daß die muthigen 
Racepferde der ungariſchen Huſaren nach der hier gehaltenen kurzen 
Raſt ſich nur gebunden in die Waggons ſchleppen ließen. Der ſo 
| überaus ſtarke Verkehr wurde indeß durch keinen erheblichen Unfall 
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auch in biefigen Privatlreiſen Wurzel faßt, beweiſt das Programm zu der 

in den Salons u auch in min Kreiſen be⸗ 

ock veranſtalteten Matinee, welche 190 157 4 
a 1 

der Herren Concertmeiſter Ante und Lüſtner uns 5 

U 


Verwicke 1 gen P reußens mit Dänemark, F. 


g Wie ſehr die Geſchmacksrichtung für beſſere Mufit 


5 = * 


Schubert, fand auch die modern⸗romantiſche (nicht neudeutſche) Richtung 
durch A ihre Vertretung. — Es freute uns, bei dieſer 
Gelegenheit durch den Vortrag der Fantaisie-Impromptu von Chopin und 
des Cis-moll-Cappriccio-brillaut von Mendelsſohn — in Frau Klara Block 
eine recht gewandte Pianiſtin kennen zu lernen. s 

ST [Feitdiner.) Am nächſten Sonnabend wird Se. Magnificenz der 
zeitige Rector der königl. Univerſität, Herr Staatsrath Profeſſor Dr, Grube, 
im großen Vörſenſaale das übliche Rectoratsdiner veranſtalten, zu dem 
außer dem Profeſſorenthum, den zahlreichen Bekannten des Feſtgebers auch 
die Spitzen unſerer ſtädtiſchen Behörden geladen worden ſind. 

H(Blatternkrankheit.] Leider iſt die Zahl der an den Blat⸗ 
tern erkrankten und in das Allerheiligenhoſpital eingebrachten Perſonen 


immer noch im Zunehmen, und hat der Beſtand heute die Höhe von 


108 Kranken erreicht. 


Revolution 5 
niſſen der ruſſiſchen Kriegsgeriche hingerichtet worden find. Das Berzeihniß|  _x Gerichtliches.] Für den Monat Februar fungirt Herr Gerichts⸗ 
ergiebt di on 854 Perſonen; doch iſt das Maaß des Uns er : om) 7 N 
glücks 825 li 1 15 Wie der ruſſ. „Invalide“ meldet, wurden neuerlich Aſſeſſor Mitch als befländiger Teſtamentskommiſſar des Stadtgerichts; in 


Behinderungsfällen wird derſelbe von Herrn Gerichts⸗Aſſ. Becke vertreten. 

[Nichtabholung der Lotteriegewinne.] Die Gewinne der 
preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie müſſen bekanntlich planmäßig innerhalb 
90 Tagen nach Ausgabe der Ziehungsliſten abgehoben werden, widrigen⸗ 
falls dieſelben zu Gunſten des Staates verfallen. Es iſt eine gewiß 
bemerkenswerthe Erſcheinung, daß trotz der großen Aufmerkſamkeit, 
welche feit einigen Jahren den Lotterieziehungen zugewandt wird, jene 
Beſtimmung andauernd in Anwendung gebracht werden kann, indem 
bei jeder Ziehung eine Anzahl von Gewinnen unerhoben bleibt; Zahl 
und Betrag derſelben weiſen ſogar eine Steigerung auf. In dem 
Staatshaushaltsetat für 1861 find 5180 Thlr. an nicht abachobenen 
Gewinnen in Einnahme geſtellt, in dem Etat pro 1863 iſt die Poſt 
ſogar in Hohe von 7200 Thlr. ausgeworfen, und, wie uns mitgetheilt 
wird, entſpricht auch dieſer Betrag noch nicht der wirklichen Einnahme. 
Dieſe ſoll ſich vielmehr im abgelaufenen Jahre auf circa 10,000 Thlr. 
bei jeder Lotterie, alſo auf circa 20,000 Thlr. für die 127. und 128. 
Lotterie zuſammen ſtellen, und unter Anderm zwei Gewinne von je 
1000 Thlr. enthalten. Die Gründe für die Erſcheinung ſind ohne 
Zweifel mannichfach; als die am häufigiten wiederkehrenden werden uns 
indeß ſolche bezeichnet, welche in einer mangelhaften Aufmerkſamkeit 
oder in dem Umſtande ihre Entſtehung finden, daß die Inhaber der 
Looſe zur Zeit der Ziehung mit Tode abgehen, die Erben aber ent: 
weder gar nicht oder nicht rechtzeitig von der Sachlage Kenntniß erhalten. 

* [Beraubung.]. Nicht geringes Auffehen erregte geſtern Abend ein 
junger anſtändig gekleideter Mann dadurch, daß er ein Dienſtmädchen, 
welches auf die Pest geſchickt mar, um dort einen Geldbrief abzuholen, bis 
dahin verfolgte und deſſen Rückkehr von der Poſtanſtalt unausgeſetzt beobach⸗ 
tete. Als er ſich nun überzeugt hatte, daß das Mädchen in der That den 
Geldbrief erhalten, ſchlich er ihm bis auf den Maria⸗Magdalenen⸗Platz nach 
und fberfiel die Argloſe dort hinterrücks. Zufällig war gerade Niemand in 
der Nähe und gelang es daber dem Unverſchämten, ihr den werthvollen 
Brief zu entreißen, nachdem er ſie allerdings niedergeworfen und mit eini⸗ 
gen Schlägen tractirt hatte. Er ergriff hierauf mit ſeiner Beute die Flucht. 
Das Schreien und der Hilferuf der Veraubten zog indeß ſehr bald eine 
Anzahl Menſchen herbei, welche ſofort, als ſie ſich von dem Raubanfall 
orientirt hatten, dem Diebe nacheilten und ihn auch auf dem Ringe er⸗ 
Dort entſtand um den Flüchtigen alsbald ein großer Auflauf, den 


rung br man gegen ſie Argwo 
verſchwand und das Buch im Stich ließ. Es ſtellte ſich 
daſſelbe einer n geſtohlen worden war. Die Recherchen nach der 
Diebin find bis jetzt erfolglos geblieben. x i 
w [Aufgefundene Leiche.] Vorgeſtern fanden Knaben in der alten 
Oder unterhalb des Strauchwehres in der Nähe der Paßbrücke einen männ⸗ 
lichen Leichnam im Eiſe eingefroren und bemügten ſich vergeblich ihn heraus⸗ 
zuarbeiten. Bekleidet war derſelbe mit einem ſchwarzen Tuchrocke. 


Breslau, 3. Febr. 


Taſchenuhr; Gartenſtraße 5 ein Damenmantel von ſchwarzem Düffel mit 
großen überzogenen Knöpfen und mit ſchwarzer Seide garnirt, und ein weißer 
geſtickter Kragen; gr. Groſchengaſſe 14 ein Paar Hoſen von hellfarb, wollnen 
Stoff mit ſchwarzen Kanten, ein runder ſchwarzer Filzhut, ein Paar kalb⸗ 
lederne Gamaſchen und eine Blechbüchſe mit 10 Sgr. Inhalt. 

Verloren wurden: ein goldnes mit Brillanten beſetztes Armband in Form 
einer Schnalle; eine ſilberne Kopfnadel; ein Dienſtführungs⸗Atteſt auf den 
Gärtner⸗Gehilfen Amand Wiesner lautend. 

Gefunden wurden: eine eiſerne Wagenkette, circa acht Ellen lang; ein 
Taſchenbuch, betitelt: König Renés Tochter; ein Roßhaarkiſſen; eine braun: 
lederne Brieftaſche, enthaltend drei Zeugniſſe auf den Handlungs⸗Lehrling 
August Brixel aus Ziegenbals lautend, 26 Stuck Neufahrs⸗Gratulations⸗ 
Karten und einen braunen Federhalter; eine goldne Taſchenuhr; ſechs Stück 
verſchiedene Atteſte, ſämmtlich auf Hieronymus Jach lautend; eine mit Stahl: 
Perlen beſetzte Gretchentaſche von ſchwarzem Sammt, in welcher ſich drei 
Stickmuſter befanden; eine Damen⸗Haartour; zwei Hausſchlüſſel. 5 

Angekommen: Seine Durchlaucht Fürſt v. Cantacuzend aus Wien. 
Baron v. Bock, Major und Bataillons⸗Commandeur, aus an 

> : Bol. Bl. 


Ö Sagan, 2. Febr. [Muſik⸗Dirigent.] Nachdem wir uns lange 
nach einem tüchtigen Muſikdirector geſehnt hatten, iſt es uns gelungen, aus 
Sachſen einen jungen Mann zu bekommen. Wir hatten ſchon mehrfach 
Gelegenbeit, ihn als einen vorzüglichen Violin⸗Virtuoſen kennen zu lernen. 
Wir hoffen, daß in Folge deſſen, der ſeit längerer Zeit vertagte „Philharmo⸗ 
niſche Verein“ durch unſern verehrten und für die Kunſt Geht eingenomme⸗ 
nen Hrn. Bürgermeifter Schneider recht bald ins Leben gerufen würde. 
Zu wünſchen wäre es, daß unſer gemüthlicher Muſikdirector durch den Ma: 
giſtrat als Stadtmuſikus baldigſt vorgeführt würde, wie auch, daß die zu 
Grabe e Ages Kirchenmuſik ihm zufäme; denn nur durch eine kräftige 
materielle Unterftükung wird es ihm möglich fein, eine gute Stadtkapelle der 
Stadt Sagan zu erhalten. 


N Lüben, I. Febr. (Zur Tägeschronik.] Nachdem der Bürger: 
meiſter Gleis hier nach fait Häbriger Dienſtzeit im Herbſt vorigen Jeb 
jein Amt aufgegeben, wurde im Dezember der Gerichis⸗Aſſeſſor Linke aus 
Glogau zum Bürgermeiſter hieſiger Stadt gewählt und 5900 2 nachdem 
auf Anforderung der Regierung der Gehalt von 600 auf 700 Thlr. erhöht 
war. Die Einführung deſſelben wird wohl dieſer Tage erfolgen. — Vergan⸗ 
genen Sonnabend feierte der hieſige Turn⸗Verein ein Winterfeſt. Ohne 
auf Einzelheiten einzugehen, erwähne ich nur, daß ein Ballet von 16 Turnern 
ſehr gut durchgeführt wurde. 


n 
„ Schweidnitz, 2. Febr. [Zur Tagesgeſchichte.] Zum Zweck des 
Neubaues eines evangelischen Ehlihaufes, welches auch die Provinzial⸗Ge⸗ 
werbeſchule aufnehmen ſoll, hat die Stadt einen geeigneten Platz in der 
Nähe der Friedenskirche werf Der Bau ſoll baldigſt begonnen werden, 
fo daß das Gebäude zum Herbſt 1865 bezogen werden kann. — ET 
Sonnabend feiert der Quartettverein fein Stiftungsfeſt durch muſikaliſche 
Aufführungen, welchen Souper und Ball folgen wird. 

er) u, 2. Februar. [Vergiftete Kleiderſtoffe. )] Der 
königl. gs, 5 Woſſidlo in Oels erläßt in der heutigen le 
der „Lokomotide“ (14) eine Warnung, die wegen ihres allgemeinen Inte⸗ 
reſſes die weiteſte Verbreitung verdient. Derjelbe hat in den Schaufenſtern 
einiger Schnittwaaren⸗Handlungen einen ſchön hellgrünen Ballkleider⸗ 
ſtoff, Tonenannten Tarlatan, ausgeſtellt geſehen. Das brillante Grün 
dieſes Stoffes hat feine Aufmerſſamkeit auf denſelben gelenkt, weil es in 
9 Schon längſt haben alle Amtsblätter und andere 


ine ache! 
he Drone in dieſer Beziehung Warnungen enthalten. D. Red. 


[Diebstähle Geſtohlen wurden: im biefigen und der Kaufpreis, den es für Fabrikate bewilligt, 
Stadttheater aus der Loge Nr. 9 ein blauer Ratinse⸗Ueberzieher mit ſchwarzem die reelſte Belohnung! . 
Lama gefuttert, im Werthe von 19 Thlr.; Ohlauerſtraße 58 eine ſilberne 
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> ’ — 
gleicher Schönheit faſt nur durch ſehr giftige Arſenilfarben ftellen iſt. 
Eine vom Apotheker Herrn Oswald in Pele auf ſeine Veranlaſſung an 
nommene chemiſche Unterſuchung einer Probe dieſes Stoffes hat denn auch 
ergeben, daß derſelbe ſeine Farbe nur einem Arſenik⸗Präparate, dem bekann⸗ 
ten Scheelſchen Grün, verdankt. Nach ärztlichen Erfahrungen kann das 
Tragen ſolcher Kleider für die Geſundheit böchſt nachtheilig werden. Die 
giftige Farbe iſt mit dem Grundſtoffe des Kleides nicht innig verbunden, 
ſondern auf die Baumwollenfäden nur durch eine Gummiauflöſung gewiſſer⸗ 
maßen aufgeklebt. Auf dieſe Weile wird es moglich, daß bei jeder Bewe⸗ 
gung dieſes Stoffes ſich Stäubchen der giftigen Farbe loslöſen, und daß die 
Trägerin eines ſolchen Kleides, beſonders bei einer lebhafteren Bewe ung 
während des Tanzes, ſich nach und nach vollſtändig in einer durch Acſen 
ſtaub vergifteten Atmoſphäre befindet. Es ſind in Folge deſſen, wenn auch 
nicht gerade plötzliche Todesfälle, ſo doch die bedenklichſten und hartnäckigſten 
Erkrankungen beobachtet worden. 

Gleiwitz, 3. Febr. [Communales. — Verein.] Wegen Vor⸗ 
nabme der Ergänzungswahlen an Stelle der zu Magiſtrats⸗Mitgliedern ges 
wählten Stadtverordneten beantragte die Stadtverordneten⸗Verſammlung beim 
Magiſtrat, vorerſt bei der königl. Regierung vorſtellig zu werden wegen Be⸗ 
ſtätigung des Stadtberorbneten Hrn. Dr, Freund als Rathsherr, und nach 
Eingang des Beſcheides mit den Wahlen vorzugehen. Der Magiſtrat hat 
beſchloſſen, den als Magiſtratsmitgliedern ausgeſchiedenen Rathsherren Kraus, 
Schwürtz und Wollner, welche der Commune 9 reſp. 12 Jahre mit Ehren 
gedient haben, das Prädicat „Stadtälteſter“ zu verleihen, und die Stabtvere 
ordneten⸗Verſammlung trat dieſem Beſchluſſe einſtimmig bei. — Der Kar 
am Klodnitz⸗Kanal bat die Commune an den Kaufmann W. Blumen 
für 1500 Thlr. verkauft. — Der Verein junger Kaufleute giebt Sonntag den 
7. d. M. im Saale des deutſchen Hauſes eine Theater⸗Vorſtellung, deren 
Reinertrag zu Gunſten der Schleswig⸗Holſteiner verwendet werden ſoll. — 
Der ehemalige Deputirte der National⸗Verſammlung, Hr. Nennſtil, ſtand 


Strafſenate und wurde zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. ‘ 
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Handel, Gewerhe und Aclerbau. 


Internationale Maſchinenausſtellung und Zuchtviehmarkt 
ö in Breslau. 
J. Bericht. a 

Breslau, 3. Februar. Hatten wir ſchon in unſerem letzten Be⸗ 
richte die allgemeinen Grundzüge des am 10., 11. und 12. Mai 
d. J. in Breslau ſtattfindenden Maſchinenmarktes wiedergegeben, jo 
dürfte es heute von beſonderem Intereſſe ſein, über den Fortgang de 
Unternehmens weiter zu berichten. Der Vorſtand bat das zweckmäßige 
Arrangement getroffen, daß bedeckte Hallen den größten Theil der 
Einfriedigung des Platzes bilden und die Zwiſchenräume mit Planken⸗ 
zäunen eingefriedigt werden. Es iſt vorläufig Bedacht genommen wor⸗ 
den, den Ausſtellungsraum mit 15,000 Fuß Bedachung zu verſehen 
und die Einrichtung zu treffen, daß, wenn ſolche nicht ausreichen ſollte, 
dieſen Raum durch Aufſtellung neuer Markthallen und Colonnaden zu 
vergrößern. — Das Schaufeld iſt ſehr günſtig gewählt, inmitten der 
Stadt auf dem Exercierplatze vor dem Ständehauſe. — Ein gro⸗ 
ßer freier Raum iſt auf dieſem Platze gegeben für die Fahrten der 
Straßenlocomotiven, welche auf dieſe Weile gar nicht mit Fuhrwerk in 
Colliſton gerarben können. 

Die Abgabe der Ausſteller vom Flächenraume wird vom bedeckten 
Raume per Ouadratfuß auf 4 Pfg. und vom unbedeckten per Qug⸗ 
dratfuß auf 2 Pfg. feſtgeſetzt, ein Preis, wie er geringer bei keiner 
Ausſtellung bisher wohl normirt fein dürfte. — Es find nun verſchie⸗ 
dene Sub⸗Commiſſionen zur Verwaltung beſonderer Geſchäftsbranchen 
bei der Ausſtellung gebildet worden, und zwar für Einrichtung des 
Ausſtellungsplatzes, der Gebäulichkeiten, Waſſerleitung, für Beſchaffung 
eines Verſuch sfeldes außerhalb der Stadt, zur Beſorgung von Heiz 
zungs⸗Material, Strob ꝛc., außerdem wird ein Erkundigungs⸗Bureau 
auf dem Schaufelde ſelbſt eingerichtet werden. Als Spediteur iſt 


Herr L. W. Löhnert, Büttnerſtraße Nr. 34, vorläufig den Aus⸗ 


ſtellern namhaft gemacht worden. In der deutſchen Preſſe bat insbe⸗ 
ſondere die Einrichtung bei der breslauer internationalen Maſchi⸗ 
nenausſtellung cine allgemein günſtige Beurtheilung gefunden, daß 
Prämien nicht ertheilt werden, und eine Jurv zur Beurtheilung be⸗ 


ſtimmter Leiſtungen der Maſchinen und Ackergeräthe nur alsdann ein⸗ 


tritt, wenn die Ausſteller vorher dies beſonders beantragt haben. — 
Das kaufende Publikum ſelbſt bleibt immer die maßgebendſte Jury, 
für reele Firmen 
— Als Endtermin für die Anmeldungen der 
Ausſtellungsgegenſtände iſt der 1. April feſtgeſetzt. Vom Maſchinen⸗ 
markte zum breslauer Zuchtviehmarkte übergebend, jo hat 
der ſchleſiſche Zuchtoiehmarktwerein beſchloſſen, das Marktunternehmen 
dahin zu erweitern, daß es ſich diesmal nicht blos auf Rinder be⸗ 
ſchränkt, ſondern auch auf Voll- und Halbblutpferde, Vollblutſchweine 
und Vollblutfleiſchſchafe. Die Anmeldungen müſſen ſchriftlich vor dem 
erſten April d. J. erfolgen, und Folgendes enthalten: Race, Ge⸗ 


ſchlecht, Farbe, Abkunft, Alter des Thieres, Name des Ausſtellers, 


Ortsangabe und Namensunterſchrift. Jede Anmeldung wird durch 


die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“, wie ſchon im vorigen 


Jahre geſcheben, veröffentlicht. Der Zuchtviehmarkt findet am 9. Mai 


d. J. ſtatt. W. 


T Breslan, 3. Febr. [Börſe.] 52 Spekulations⸗Papiere war die 
Stimmung feſt und ftellten ſich die Cdurſe merklich böber, Oeſterr. Ereit⸗ 
aktien 71%, National⸗Anleibe 6444, 1860er Looſe 73, Banknoten 81%, — 
Eiſenbahn⸗Aktien begehrt, Oberſchleſiſche 142 bezahlt und Geld, Freiburger 
122%, OppelnsTarnowiker 52% Geld, Koſel⸗Oderberger 49. — Fonds ſchr 
angeboten und merklich niedriger. = 
Breslau, 3. Februar. (Amtlicher Woo 
Kleeſaat, rothe, etwas billiger, ordinäre 1010 Thlr, mittle 11% 
12% Thlr., feine 12 —13 Thlt., hochfeine 13% — 13% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, matt, ordinäre 10% —12½ Thlr., mittle 16½ 15% 
167 — 17 ½ Thlr., hochfeine 18 —18 7 Thlr. — 
Roggen pr. 2000 Pfd.) feſter, get. — Ctr., pr. Februar und Februar⸗ 
März 30 Thlr. Gld. März⸗April 304, Thlr. Gld., April⸗Mai 311 —31% 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 32% Thlr. bezahlt u. Gld., Juni⸗Juli 33% 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gekand. — — Ctr., pr. Februar 35% Thlr. 
Februar⸗März — —, April⸗Mai 36% Thlr. bezablt und Br., 36% Gld 
Weizen (pr. 2000 A pr, Februar 47 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 P 
Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr. pr. Februar 887% Thlr. Br. 
Rüdöl pr. 100 Pfd.) matter, gekünd. 150 Ctr., loco 10 Thlr. 
10% Thlr. bezablt und Gld., pr. Februar 10% Thlr. bezahlt, Februar: 
10% Tür. bezahlt und Git, Marz Avr 10% Wie bar 1 Gld., 
Mai 10% — ½% lr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni Se D 
uli 10% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 10% Thlr. bezahlt, 
010% I blr. bezahlt. 
Spiritus etwas niedriger, 
13% Thlr. Br., pr. Februar und 
April 13% Thlr. bezahlt, April⸗ 


* 
— i⸗ - 
September⸗Oktober 


kund. 6000 Quart, Joeo 13 J, Tölr. Gld. 
d Sebruag- März 18, Tolr. bezahlt, Marz⸗ 


13 —13 % Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 14%, Thlr. bezahlt, 
Auguft 14% Thlr. bezahlt. 0 2 
Bin! 5 Thlr. 16 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſtou. 


25 Eiſenbabn⸗Zeitung. 
4% [Ueber das liegnitz⸗glogau⸗grünberg⸗gubener Eiſenbabn⸗ 
Unternehmen! hat der geſchäftsführende Wagiftrat zu Gier den 1 : 
einigten Kreiſen und Städten kürzlich weiteren Bericht gegeben, wonach de 
Herr Miniſter ausdrücklich beftimmt hat, er werde mit der Conceſſions⸗Erx⸗ 
theilung für dieſe Bahn dem Unternehmer derſelben den Vorzug vor denjeni⸗ 
gen geben, welche ſich nur mit Herſtellung einzelner Strecken dieſer Bahn be⸗ 
faſſen wollten. Hiernach iſt das Directorium der Breslau⸗Freiburger B 


den Bau der ganzen 
ſtändigen wolle, anderen Falles derſelbe, unter dem Schutz obiger 


geſtern unter der Anklage der Beleidigung des königl. Kreisgerichts vor dem b 


Thlr., feine 


Gld. * 
Br., vo 


Bar 


pr. Februar 32% Thlr. Br. 5 = 9 


2134 —13% Thlr. bezahlt, Te 92 6 


fr 
* 
f : ahn 
um baldmöglicfte Erklärung erſucht worden, ob ſeine Geſellſchaft ſich über 
Bahn mit den verbundenen Kreiſen und 5 Ge Be, 
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dung, von Letzteren ungetheilt zur Ausführung kommen ſolle. — Ein zweites 
wichtiges Ereigniß wird in dem Umſtande berichtet, daß die Ausführung der 
Guben⸗Croſſen⸗Poſener Bahn als Felchen angenommen werden kann, und 
— mit einer Zweigbahn von Frankfurt an einen geeigneten Anſchluß⸗Punkt 
n der Richtung nach Poſen. In Folge deſſen hat ſich der Magiſtrat, dem 
Herrn Miniſter gegenüber, bereit erklärt, es bei den verbundenen Kreiſen und 
Städten zu befürworten, die ihrerſeits projectirte Bahn an die Guben⸗Poſe⸗ 
ner Bahn anzuſchließen, wenn ſolche von Croſſen über Züllichau mit einer 
1 bahn von Bomſt über Schwiebus nach Frankfurt gebaut, und der An⸗ 
Gluß zwiſchen Croſſen und Züllichau ohne Umweg für die dieſſeitige Bahn 
ermöglicht werde, womit allen ſtreitigen Intereſſen der Städte Croſſen, Grün⸗ 
berg, Züllichau und Schwiebus Genüge abel — Die vom Baumeiſter 
Witze 91 Vorarbeiten des Bahntheils Guben⸗Grünberg⸗Glogau 
find vom königl. Miniſterium für gut befunden, ſomit iſt Sicherheit erlangt 
worden, daß für die Anſchlags⸗Sätze, für welche bereits eine Entrepriſe⸗ 
Offerte vorliegt, der Bau ermöglicht werden kann. Es ſoll inzwiſchen zu fer⸗ 
neren Submi ſionen baldmöglichſt aufgefordert werden. — Der Magiſtrat 
eht demnächſt nochmals auf die Gründe ein, weshalb von engliſchen Bau⸗ 
Offerten nicht habe Gebrauch gemacht werden können, und ſpricht die Hoff⸗ 
nung aus, ſelbſt wenn mehrere der größeren Peine Ste in den betheiligten 
Kreiſen bei ihrer Verweigerung einer, ihrer ſocialen Stellung angemeſſenen 
eg verbleiben jollten, fo werde doch wohl bei der großen Bereits 
willigkeit vieler anderer Intereſſenten, auf eine oder die andere Weiſe die 
Aufbringung der Baumittel zu ermoglichen ſein. Die Actienzeichnung habe 
im Allgemeinen zeither einen dem Bedürfniß wenigſtens annähernden Fort⸗ 
ang genommen, jo daß das Unternehmen, wolle es Gott, wohl nur noch eine 
Krane der Zeit ſei, ſelbſt wenn Kriegsverhältniſſe feine Vertagung unver: 
meidlich machen ſollten. — Gleichzeitig hat der Magiſtrat einen Rentabilitäts⸗ 
Bericht drucken laſſen, der auch im Buchhandel erſcheinen wird, wonach ſelbſt 
dann noch 8 pCt. Dividende den Stammactien als geſichert nachgewieſen 
werden, wenn die Verwaltungs ⸗Ergebniſſe ſich nicht einmal zur Hälfte jo 
5 geſtalten, als es im Jahre 1862 und wahrſcheinlich auch im letzten 


Jahre auf der benachbarten Breslau⸗Freiburg⸗Frankenſtein⸗Liegnitzer Bahn 


der Fall geweſen iſt. Ein näberer Auszug hierüber folgt ſpäter. 


Vorträge und Vereine. 

* Breslau, 3. Febr. [Kaufmänniſcher 1 In der am Frei⸗ 
tag Abend ſtattfindenden Generalperſammlung dürfte der bisherige Vorſtand 
bis auf einen Herrn wiedergewählt werden, der ſich ſeit Jahr und Tag nicht 
einmal gezeigt hat. Gleichzeitig ſoll in Rückſicht auf diejenigen Mitglieder, 
welche Freitag Abend ungern ausgehen, über die Verlegung der Verſamm⸗ 
lungen auf einen andern Tag abgeſtimmt werden. Das diesjährige Stif⸗ 
tungsfeſt iſt auf Aſchermittwoch, den 10. d. M. feſtgeſetzt. 


\ c 
e. Breslau, 3. Febr. [Der Geſ.⸗Pflege⸗Verein] beſteht bei Ab⸗ 
ahres 1863 aus ca. 1387 Mitgliedern. Jedes Mitglied bezahlt 
1 Sgr. 9 Pf. wöchentlich und erhält die ganze Familie dafür Arzt und 
Medizin frei. Wie ſegensreich das Inſtitut ift, bewies ſich beſonders bei 
Epidemien, wie dieſes Jahr dies der Fall war (Blattern, Maſern, 
Scharlach ꝛc.). Waren die Apothekerrechnungen ſchon im III. Ouartal 1863 
och, ſo wax dies im IV. Quartal noch vielmehr der Fall. Der Verein 
chließt in ſich noch eine Unterſtützungskaſſe für arme Kranke, deren Zweck 
ft, arme Mitglieder, falls der Ernährer krank iſt, mit Geld in Höhe von 
1, 2 u. 3 Thlr. zu unterftügen. — Der Verwaltungsrath beſteht aus 12 Mit⸗ 
liedern, von denen Hr. Prediger Hofferichter Vorſitzender, Hr. Haupt⸗ 
teuer⸗Amts⸗Aſſiſtent Joſta Stellvertreter, Hr. A. Luſchner Vereins⸗ 
Rendant iſt. — Es giebt 5 Vereins⸗Aerzte, von denen jeder einen Stadttheil 
bat; Dr, Aſch, Ohlauer⸗Vorſtadt, Dr. Lorenz, Oder⸗Vorſtadt, Dr. Stern, 
Nikolai⸗Vorſtadt, Dr. Lattke, Schweidnitzer⸗Vorſtadt, Dr. Riegner, Sand⸗ 
Vorſtadt. Alle halbe Jahre findet eine Generalverſammlung ſtatt, zu den 
jedes Mitglied gegen Vorzeigung des Quittungsbogens Zutritt hat und in 
welcher Krankenberichte, Kaſſenberichte ꝛc. den Mitgliedern vorgelegt werden. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur.] In der Sitzung 
der juriſtiſchen Section am 27. Jan. d. J. ſprach Herr Director Schück über 
die Fe conseils des prud’hommes in Frankreich. Vom 13. bis 

ahrbundert findet in Frankreich eine Gruppirung a Gewerbe, 
metiers, um eine Meiſterzunft, corps, ſtatt. Es ſind Kaſſen für dieſelbe vor⸗ 
anden, boite de la conflarrie, und für die Intereſſen der corps werden 
erwalter ernannt, welche gardes, auch prud' hommes heißen. Erſt wählen 
die Zünfte fie ſelbſt, dann ernennt fie die Regierung, prevöt, Die prud hom. 
mes gehen bon Verwaltung der materiellen Intereſſen zu einem Schiedsgericht 
unter den Gewerbetreibenden über; ſchon 1452 finden ſich prud hommes 
&cheurs in Marſeille und anderen Hafenſtädten, die ſich an die gardes an: 
ſchließen, als jugesgardes und syndieis des communautes, Ausgezeichnet iſt 
vor Allen das Sachverſtändigen⸗Tribunal in Lyon. Allmählich uſurpiren die 
metiers einen Vorrang über die corps, die Zünfte verfallen, Turgot hebt ſie 
auf, ſie werden aber mit ſeinem Sturz wieder hergeſtellt, bis durch das Geſetz 
vom 17. Juni 1791 die assemblée constituante ſie vollſtändig und überhaupt 
jede Corporation beſeitigt Das wird ſchmerzlich, namentlich in Lyon, empfun⸗ 
den, und das Bedürfniß. einer neuen Ordnung der Dinge macht ſich gel⸗ 
tend. Das Geſetz vom 22. germinal — 2 flotéal an XI. (12. April 1803) 
loi relative aux manufactures, fabriques et ateliers befriedigt nicht, und 
die Fabrikanten bitten den Kaiſer um Verleihung eines dem aufgehobenen 
Tribunal ähnlichen . Napoleon entſpricht dem Wunſche 
und dehnt die Vortheile des erbetenen Inſtituts über ganz Frankreich aus, 
Die Geſetze find 1. portant établissement dun conseil des prud hommes 
a Lyon vom 18. März 1808; 2. déeret imperial portant röglement sur le 
conseil des prud’hommes vom 11. Juni 1809; 3. deeret impérial concer- 
nant la jurisdietion des prud’hommes vom 3/8. 1810 und 20. Febr. 1810. 
Die Geſetze en eine Jurisdiction, welche die Intereſſen und die Rechte der 
Parteien, des Meiſters, Geſellen und Lehrlings, des Käufers und Verkäufers 
ſichert, auf Erfüllung der Verträge hält, Ordnung in den Werkſtätten ſchafft 
und dafür ſorgt, daß die Arbeiter die Werkſtätten nicht beliebig verlaſſen kön⸗ 
nen, alles in ſchiedsmänniſcher Weiſe, ohne prozeſſualiſche Formen und Koſten. 
Das conseil des prud’hommes iſt ein Gericht der Genoſſen über den Ge⸗ 
noſſen, und beſtimmt, im Wege der Gute alle die kleinen Streitigkeiten, welche 
ſich täglich zwiſchen Fabrikanten und Arbeitern ꝛc. erheben und aus dem Far 
brik⸗ und Arbeitsverhältniß entspringen, zu ſchlichten. Es übt ſeine Funckio⸗ 
nen in zwei Büreau's, in einem bureau particulier, de conciliation, und in 
dem bureau général, de jugement. Der Vortrag verbreitete ſich über die 
Einſetzung und innere Verfaſſung, das Weſen der pruc hommes als Richter, 
ibre Competenz, die ſich auch auf Streitſachen wegen Marken, Fabrikzeichen, 
Muſter, Eigenthumsrecht bezieht, auf das Verfahren vor beiden Büreau's, 
die Rechtsmittel und ihre Strafgerichtsbarkeit, das Beſuchen der Werkſtätten 
und bezeichnet die geſeßwidrigen Handlungen, über welche dem Conſeil eine 
Cognition zuſteht. Die Einrichtung hat ſich, ohnerachtet der ſonſtigen Ab⸗ 
neigung gegen franzöfiiche Formen, nach England verbreitet (5. Stat. Georg 
IV. Kap. 96 vom 21. Juni 1824) und hat Geltung auch in Belgien und 
theilweiſe in der preußiſchen Rheinprovinz. Unſere Gewerberäthe haben wenig 
von dieſem wohlthätigen Inſtitute übernommen. 0 . 
Dr. Belitz, Secretär der juriſtiſchen Section. 


5 Koſtenblut, 2. 15 [Verein.] Der Verwaltungsausſchuß des 
Vorſchußvereins hat jo eben ſeinen erſten Rechnungsabſchluß veröffent- 
licht. Nach demſelben betrug der Reſervefonds am Schluß des Kalenderjahres 
61 Thlr. 15 Sgr., das Guthaben der einzelnen Mitglieder am Stammbers 
mögen 1015 Thlr. 5 Sgr., die gewährten Vorſchüſſe und Prolongationen 
6762 Thlr, zur Kaſſe zurückgezahlte Vorſchaſſe 1840 Thlr., ausftehen blieben 
am Ende des erſten Geſchäftsjahres 2462 Thlr., zur Kaſſe angenommene 
Darlehne betrugen 1595 Thlr., den betreffenden Gläubigern wurden zurück⸗ 
gezahlt 250 Thlr., Zinſen, Proviſionen dc. betrugen 136 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf.; 
die Darlehnszinſen dagegen 25 Thlr. 12 Sgr., und die Untoften 45 Thlr. 
21 Sgr. 3 Pf.; vom Geſchäftsgewinn n ch an bleiben 65 Thlr. 12 Sgr. 
10 Pf. Reingewinn. Die Activa ſtellten ſich auf 5148 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf., 
die Paſſiva ebenſo boch am Ende des erſten Geſchäftsſahres. — Der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein trifft umfaſſende Vorbereitungen zu dem 
am 17. Mai d. J. (dritten Pfingſtfeiertag) ſtattfindenden Thierſchaufeſte, mit 
welchem eine Verloofung verbunden werden ſoll; die Actien werden des ver⸗ 
mehrten Abſatzes willen zu 10 Sgr. ausgegeben; ebenſo ſollen Prämiirungen 
von landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen ſtattfinden, was bisher 
Heere in sl Ir. 8 Der Vorſtand hat ſich nunmehr - 1 
orſitzender, Lau öfon, Mitglied, 
Leyfer Rendant, Klimke Schl her. oertieler, 5 5 


H. Hainau, 2. Febr. Aus der geſtern ab nen General⸗Verſamm⸗ 
lung des hieſigen Borf Fus verefn g, welger deten 2 v. J. 
durch 50 Mitglieder gegründet wurde, entnehmen wir Folgendes. Der Ge⸗ 
7 betrug bis jetzt 10,065 Thlr. 16 Sgr. Die Mitgliederzahl ift 

is auf 85 geſtiegen. Seit dem Beſtehen des Vereins find. 77 Vorſchüſſe 
mit 6205 Thlr. gewährt worden und zwar bis incl. 20 Thlr. 20 Vorſchüͤſſe 
von 20 bis 50 Thlr. 38; von 50 bis 100 Thlr. 1; von 100 bis 500 Thl 1 
16; von 500 Thlr. und darüber 2 Davon ſind 32 Vorſchüſſe mit 2258 Tblr. 
prolongirt worden. Durch Stammantheile, Einlagen und Monatsbeiträge 
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an die Kaſſe beſitzen die Mitglieder ein Guthaben von 462 Thlr. 20 Sgr. 
Mit der Vorſchußkaſſe iſt ſpäter noch eine Sparkaſſe verbunden worden 
welche die aufgeſammelten Capitalien an die Vorſchußkaſſe gegen 4% Zinſen 
abgiebt, wodurch der Vorſchußkaſſe ſeither 3811 Thlr. 18 Sgr. zugefloſſen, 
ſind. Die Forderungen derſelben betragen gegenwärtig 4476 Thlr. 4 Sr 
4 Pf.; da dieſelbe aber 4704 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf. ſchuldet, fo ergiebt ſich 
ein Reingewinn von 71 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. Zur Dividende berechtigt ſind 
50 Mitglieder von 1862, denen ſchon 20% Dividende zu ihren gemachten 
Einzahlungen gut geſchrieben werden. Die Kaſſe hat noch keinen Verluſt er⸗ 
litten und nur in einem Falle die Rückzahlung wegen Ausſchließung eines 
Mitgliedes nothwendig geworden iſt. Mit Stimmenmehrheit wurde der An⸗ 
trag auf Herabſetzung des Zinsfußes bei allen Vorſchüſſen auf 8 Procent 
angenommen. Hierauf wurde Rechtsanwalt Pleßner zum Vorſitzenden, 
Kaufmann Thiel zum Caſſtrer, Kreisgerichtsſecretär Schade zum Schrift⸗ 
führer und zu Ausſchuß⸗Mitgliedern Poſthalter Franke, die Kaufleute 
Bluhm, Glogner und Danziger, Handſchuhfabrikant Wirbel und 
Weißgerbermſtr. Rinke sen. gewählt. 


Sprechsaal. 
Der Meteorſtaub. l 
. AV Glaz, 31. Jan. [Zu der Staubfrage] iſt vom Iſer⸗Gebirge 
eine Löſung berſucht worden, möge auch hier Einiges geſagt werden, um 
die Sache zu erklären. 

Referent hat die Witterungsperhältniſſe und Windrichtungen 

in hieſiger Gegend durch f ehn Jahre mit Aufmerkſamkeit verfolgt und iſt 
dabei auf ganz eigenthümliche conſtante Verhältniſſe geſtoßen. 
Die gewöhnliche Richtung des Luftzuges iſt hier Weſtwind, die hef⸗ 
tigſten Winde find gemeiniglich Süd und Süd weſt. Es unterſcheiden ſich 
dieſe Winde aber weſentlich je nachdem der Wind ein ſogenannter Nieder⸗ 
wind iſt, oder ein gewöhnlicher Wind, der alle Luftſchichten in einer Rich⸗ 
tung bewegt. Ein gewöhnlicher Wind wird durch ſein ungleichmäßiges, ſtoß⸗ 
weiſes, als wie von oben kommend, am meiſten fühlbar, dieſer jagt den 
Staub wohl auf, wirbelt ihn vor ſich her, bricht Bäume um und iſt dem 
Reiſenden im Freien ſehr fühlbar. 0 

Der ſogenannte Niederwind manifeſtirt ſich durch eine niedere, am Boden 
ſehr gleichmäßig aber ſehr ſchnell hinziehende Luftſchicht, die, je mehr vom 
Boden entfernt, in ſeiner Strömungsgeſchwindigkeit abnimmt. Dieſer Wind 
wird von den Landleuten ſehr gefürchtet, weil er, wie ſie ſich auszudrücken 
pflegen, das Getreide vergiſtet; er wird hier nur als Süd weſtwind wahr⸗ 
genommen und verſchont alle Querthäler. So z. B. kann dieſer Wind in 
großer Heftigkeit im Bielethal von Wilhelmsthal bis Reiersdorf, im Neiſſe⸗ 
thal von Mittelwalde bis Glaz und Wartha wahrgenommen werden, im 
untern Bielethal, von Kunzendorf abwärts, merkt man von dieſem Winde 
nichts. Wo nun eine Höhe vortritt, wie dies vom Schneegebirgs⸗Stock bis 
Melling und bis hart an die Neiſſe bei Rengersdorf der Fall iſt, fo drängt 
der Wind auf die flache Hochebene nach Wilmsdorf hinüber. Er bekommt 
dadurch eine Richtung direct von Süd nach Nord. Dort ſtößt er ſich und 
wird von einem zweiten Windſtoß, der über jene Berge, deren Böſchung von 
Weſt nach Oſt eine ſehr geringe iſt, kommt, getroffen; dadurch nimmt dieſer 
Wind eine größere e nach Oſt, theilt ſich an dem Ueberſcheer⸗Gebirge, 
von wo der kleinere Theil bis zu den Höhen von Heinrichswalde ſtreicht und 
dort mehr in nördlicher Richtung nach der ſchleſiſchen Ebene hinaus geht. 
Der zweite, aber bei weitem mächtigere Theil, findet in einem Dreieck, deſſen 
Spitze Wartha bildet, und zwar gerade der Theil, wo der Bergſturz von 
1682 ſtattfand, feinen Ausweg. Von allen Seiten drängt ſich diefer Luft: 
ſtrom wie aus der Düfe eines mächtigen Gebläſes an jene Felswand an, 
einerſeits durch die Berge des Wartha⸗Gebirges, welche wie Couliſſen nach 
Oſt vorſteben, andererſeits durch die Ausläufer des Eulen⸗Gebirges gehindert, 
macht er eine Drehung nach Nord und wird dort gewöhnlich zum heftig⸗ 
ſten Sturme. Die Bewohner der Dörfer Frankenberg und Baumgar⸗ 
ten wiſſen das am beſten, von dort werden enorme Maſſen Staub, 
begünſtigt durch die Magneſit⸗Gräbereien von Baumgarten, entführt. 
—, Ob dieſe allein genügen ſollten, eine ſolche Maſſe Staub herzu⸗ 
geben, bezweifelt Referent allerdings, ob aber ähnliche Verhältniſſe nicht auch 
in den Thälern, welche in derſelben Richtung liegen wie das Boberthal von 
Liebau bis Kupferberg an, bis zum Oder⸗ und Oſtrawitza⸗Thal bei Oderberg 
und Fridek ſtattfinden, dürfte von Intereſſe ſein in Erfahrung zu bringen, 
denn es iſt eine Thatſache, daß dieſer Wind, der bei unſeren Landleuten 
als Niederwind ſehr bekannt iſt, im flachen Lande, namentlich in der fran⸗ 
kenſteiner Gegend, jedesmal zum Sturme wird. Es war dies am 20. Jan. 
ebenſo der Fall, als an dem unglücklichen Tage des frankenſteiner Brandes. 

Referent iſt in Begleitung eines Arztes vor vielen Jahren bei einem ähn⸗ 
lichen Winde im Februar auf der Höhe des Gebirgskammes zwiſchen dem 
Biele- und Neiſſe⸗Thale (2680° hoch) geweſen, ohne auf der Höhe eine 
Spur von Wind wahrzunehmen, obwohl die Thäler vor unſeren Augen ganz 
ſchwarz von Staub waren, der an einzelnen Stellen, wo er ſich ſtieß, hoch 
aufwirbelte. Dieſelbe Erſcheinung iſt öfter wahrgenommen worden. Da 
nun der größte Theil des Vorgebirges aus Glimmerſchiefer beſteht, vom 
Kleutſchberge bis Hotzenplotz der Glimmer in breiten Blättern auf allen Fel⸗ 
dern maſſenhaft verwittert, ſo dürfte es ſehr wahrſcheinlich ſein, daß derſelbe 
von dort ſeinen Urſprung hat. 

Ferner dürfte es erwähnenswerth ſein, daß einige ſchwere Wetter, welche 
vor einigen Jahren in Oberſchleſien en Welten d haben, ſich auf dem Menſe⸗ 
gebirge in pechſchwarzen ſehr ſchweren Wollen vor unſeren Augen entwickel⸗ 
ten, von einem plöglihen Windſtoße direkt nach Oft in der Höhe von 3000 
Du weggetrieben wurden, und das Gebirge plotzlich klar und frei war, man 
ah wie ſich die Maſſe nach und nach ſenkte, den Kamm der 29 im Oſten 
überſtieg; die Nachricht von dem dort ſtattgefundenen Unwetter ſtimmte auf 
Tag und Stunde mit dieſer Erſcheinung. 
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Telegraphiſche Depefchen. 

Berlin, 3. Febr. Der „Staats⸗Anzeiger“ meldet: Der 
König ertheilte dem zum Eivil⸗Commiſſarius für Schleswig 
ernannten Freiherrn Zedlitz, früheren Polizeipräſident Berlins, 
Audienz. (Wolff's T. B.) 

München, 3. Febr. Die „Baieriſche Zeitung“ ſchreibt: 
Die Zeitungsnachricht, der Vortrag Pfordtens werde die Erb: 
folge in Lauenburg dem Dänenkönige zuſprechen, iſt unbe⸗ 
gründet. Der Vortrag behandelt Lauenburg noch nicht. 

(Wolff's T. B.) 

Stuttgart, 2. Februar. IAbgeordnetenkammer.] Der 
Finanzminiſter verlangte einen Credit von 750,000 Gulden 
für die Kriegsbereitſchaft und 800,000 Gulden Matrikular⸗ 
beitrag für die Bundesexecution. Hölder forderte vor der 
Bewilligung nähere Aufſchlüſſe. (Wolff's T. B.) 

Wien, 3. Februar Abends. Die „Gen. ⸗Correſpondenz“ 
ſchreibt: Gegenüber den beunruhigenden Gerüchten von einem 
beabſichtigten Dazwiſchentreten außerdeutſcher Mächte, beſon⸗ 
ders Englands, in der preußiich = Öfterreichifchen Action in 
Schleswig, können wir die Hoffnung ausſprechen, daß die Er⸗ 
läuterungen, welche die Höfe von Wien und Berlin, 
beſonders diejenigen, welche unmittelbar vor der Parlaments- 
eröffnung in London abgegeben wurden, vollkommen gewürdigt 
und weitere Verwickelungen beſeitigen werden. Durch die⸗ 
ſelben dürften den außerdeutſchen Großmächten die Ueberzeu⸗ 
gung werden, daß die dermalige Action Oeſterreichs und 
Preußens in Schleswig lediglich für den Zweck unternommen 
wurde, Dänemark zu Einhaltung ſeiner 1851 bis 1852 ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen, auch betreffs jenes Herzogthums 
zu nöthigen, daß eine Aenderung des Territorialſtandes mit 
dem Vorſchreiten der Heere nicht beabſichtigt wurde, daß die 
deutſchen Großmächte vollkommen ſich bewußt find, wie ſolche 
Aenderung nicht einſeitig, ſondern im Verſtändniſſe zwiſchen 
ſämmtlichen europäiſchen Mächten ſtattfinden könne. 

(Wolff's T. B.) 

Kiel, 2. Febr. In dem geſtrigen Gefechte bei Miſſunde 
nahmen das 35. und das 60. preußiſche Jnfanterie⸗Regiment 
die däniſche Vorſchanze bei Drummer⸗Mühle mit Sturm, Die 
Dänen retirirten auf Miſſunde; das Feuer auf die miſſunder 
Schanzen war wirkungslos, ein Sturm hat bis jetzt nicht 
ſtattgefunden. (Wolff's T. B.) 
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Rendsburg, 3. Februar. Vormittags: Thauwetter und 
Negen. Des preußiſche Hauptquartier iſt in Friedrichshof. 
(Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 3. Februar, Abends. Einem Privat⸗Tele⸗ 
gramm aus Hull (England) zufolge, iſt daſelbſt das Gerücht 
verbreitet, Dänemark habe auf deutſche Schiffe Embargo ge 
legt. (Wolff's T. B.) 
Flensburg, 3. Februar. Der König, der Kronprinz und 
Monrod find Mittags unerwartet angekommen, reifen alsbald 
mit der Eiſenbahn zum Dannewerke ab, werden Abends hierher 
zurückkehren und im Hotel Naſch wohnen. (Wolff's T. B.) 
Kiel, 3. Februar, Nachmittags. Vorgeſtern erfolgte die 
Sprengung der Sorgebrücke durch Dänen. Geſtern find öſter⸗ 
reichiſche Huſaren hinüber und haben die Brücke hergeſtellt; 
eine Colonne iſt hinüber. (Wolff's T. B.) 


A b en d 7 P D ſt. 

A Von der Elbe, 2. Febr. [Aus Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein. — Der Patriotismus in Holſtein. — Der däniſche 
Polizeimeiſter in Eckernforde.] Die Briefe aus Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein trafen heute ſpärlich ein, da im Laufe des heutigen Tages nur 
ein einziger Eiſenbahnzug aus Nordholſtein nach Altona gelangte, wo⸗ 
hingegen die Beförderung von Perſonen und Gütern nach dem Norden 
heute aus Rückſichten auf die andauernd Hamburg erreichenden preu⸗ 
ßiſchen Garde, die nach kurzer Raſt den Weitermarſch antreten, gänz- 
lich eingeſtellt werden mußten. Immerhin aber erhielt ich Mittheilun⸗ 
gen von Belang, die in Nachſtehendem enthalten find: Die Stimmung 
in Altona iſt ſeit heute in der Frühe, wo die Beſitznahme der Stadt 
Eckernförde durch die Preußen daſelbſt bekannt wurde, eine außerordent⸗ 
lich begeiſterte, und erſtrahlt Altona in einem ebenſo reichen Flaggen⸗ 
ſchmucke, wie dies zur Zeit des Einmarſches der erſten ſächſiſchen Trup⸗ 
pen am 24. Dezember der Fall war. Faſt kein Häuschen entbehrt 
des genannten Schmuckes und gleichzeitig fliegen die verſchiedenartigſten 
Gerüchte von Munde zu Munde, worunter bald wahrſcheinliche, bald 
höchſt unwahrſcheinliche. In letzterer Hinſicht wurde mir z. B. von 
Beamten der Altona⸗Kieler Eiſenbahn erzählt, daß ſächſiſche Truppen 
unweit der Stadt Rendsburg eine däniſche Militär⸗Abtheilung von 
mehr denn 1000 Mann aufgehoben hätten. Dieſe Meldung iſt indeß 
jedenfalls unrichtig, denn wenn auch wirklich die Gefangennahme er⸗ 
folgt wäre, fo müßten öͤſterreichiſche Truppen die Handlung vollzogen 
haben, da die Sachſen in der Eigenſchaft von deutſchen Bundestruppen 
in abwartender Haltung beharren müſſen. 

Ein anderer Freund berichtet mir: Bei dem geſtrigen Einmarſche 
der Preußen in Eckernförde, wurde der aus der Züchtigung des Sohnes 
vom Schlächtermeiſter Büſchel ſattſam bekannte dortige däniſche Polizei 
meiſter, Juſtizrath Leisner, an ſeiner Flucht nach dem Norden behindert, 
worauf Herr L. in ſüdlicher Richtung von Eckernförde entfloh und auf 
die Weiſe heute Pinneberg erreichte, von wo aus er jetzt per Achſe nach 
Hamburg gelangt fein dürfte. Auf dem altonaer Bahnhofe harrte bei 
Ankunft des Güterzuged von Kiel eine große Volksmenge des Erſchei⸗ 
nens von Juſtizrath Leisner, und wäre eg dem Letzteren für den Fall 
feines Eintreffens jedenfalls gar ſchlecht ergangen, da ſämmtliche An⸗ 
weſende auf ihn in höͤchſtem Grade aufgebracht waren und ſpäter aus 
ihrer Mitte zur möglichen Feſtnahme des verhaßten Dänenfreundes auf 
der altona⸗pinneberger Chauſſee ſogar Poſten ausgeſtellt hatten. 

Nachſchrift: Soeben wird die Beſitznahme des inmitten der 
Städte Schleswig und Eckernförde belegenen Dorfes Fleckebye gemeldet. 
Die preußiſchen Truppen rückten heute daſelbſt ein und gelangten auf 
die Weiſe in den Befig desjenigen ſüdſchleswigſchen Punktes, welcher 
das Vorwerk der Schleylinie bildete. — Die hamburgiſchen Zeitungs⸗ 
Redacteure ſind von dem Polizeidirector Dr. Peterſen aufgefordert wor⸗ 
den, ſich in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache eines zu ſtrengen deutſch⸗ 
nationalen Gepräges () zu enthalten!!! 

Kiel, 1. Febr. Die Parlamentare, welche die Aufforderung des 
Feldmarſchalls Wrangel zur Räumung Schleswigs an den Höchſteo m⸗ 
mandirenden überbrachten, wurden von der Bevölkerung der Stadt 
Schleswig mit Hurrah begrüßt. (Rh. Z.) 


Inſerate. 


Die göttliche Porſehun 
und die menſchliche Vorſicht. 


Die Vorſehung Gottes gewährt dem Menſchen Alles, was er braucht, 
aber die menſchliche Vorſicht hat die richtige Auswahl zu treffen. Während 
jeder Menſch ſich ohne Schwierigkeit in ſeine gewöhnliche Lebensweiſe hinein⸗ 
findet, jo ſteht er beſtürzt da, wenn ſich einmal Krankheiten einfinden und die 
angewandten Mittel nicht zum Ziele führen. Wenn wir daher Gott danken 
müſſen, 1 er uns auch in der Krankheit nicht verläßt, ſo ſollen wir doch 
nicht ohne Vorſicht nach Allem greifen, das uns vielleicht durch Eigennutz und 
Betrug geboten wird, ſondern prüfen und hören, was das allgemeine Urtheil 
ſagt. Das letztere hat ſich bisher nur bei einem einzigen Erzeugniß im Be⸗ 


reich der ſanitätlichen Volksmittel ohne Widerſpruch bewährt, und das iſt das 


Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier. Beweiſe ſind: 1) Oeffentliche 
nerkennungen deſſelben durch 8 goldene und ſilberne Preis⸗ 
Medaillen (Frankreich, Deutſchland, England). 2) Rühmende Zeugniſſe von 
mehreren Hunderten der BORN Aerzte Deutſchlands, Frankreichs, Eng⸗ 
lands, Belgiens, der Niederlande x. 3) Die Hofprädicate. 4) Die königlichen 
und kaiſerlichen Hand- und Belobigungsſchreiben aus verſchiedenen Cabineten 
und die Bevorzugung des Getränkes als Salon⸗ und Tafelgetränk zur Con⸗ 
ſervirung der Geſundheit. 5) Der ſchnelle Aufſchwung des Geſchaftes, das 
immer ſtärter wird, wie der abermalige Ankauf eines Grundstückes und die 
Einführung einer neuen Maſchine von mehreren Pferdekräſten deweiſt. 6) 
um Schluß: die Popularität dieſes Getränks unter allen Rangſtufen, vom 
öchſten Adel bis zum ſchlichteſten Handwerker. 
Von den täglich in großer Zahl eingehenden Dank⸗ und Anerkennungs- 
ſchreiben an den Fabrikanten, den königlichen Hoflieferanten Herrn Johann 
Hoff in Berlin, eue⸗Wilhelmsſtraße 1, bringen wir für heute nur nach⸗ 


ſtehende im Auszuge: an; wett 1808 
X ternitz (Reg.⸗Bez. Cöslin), U. Nopbr. 1863. 
„Ihr vortreffliche Malzertract⸗ Gesandte ltere und Malzpulver iſt ſeit 
einigen Jahren von mir ſelbſt ſowie in meiner Familie mit dem beſten Er⸗ 
folg gebraucht worden u. ſ. w.“ preer, Paſtor. 
; * Leibchel (Reg.⸗Bez. Frankfurt), 19, Ropbr 1863. 
„Bei der jetzigen rauhen Jahreszeit ſehe ich mich abermals gendthigt, 
meine Zuflucht zu Ihrem vortrefflichen Malzertract zu nehmen. Zwar iſt mein 
hartnädiges Halsuͤbel durch Gottes Beiſtand und die außerordentliche Wirk⸗ 
ſamkeit Ihres herrlichen Fabrikats gewichen, doch taucht es jetzt bei dieſem 
Witterungswechſel wieder auf und mahnt mich zur Vorſicht.“ Deshalb (folgt 
Beſtellung). 2225075 Lehrer. 
A Bieſenthal, 22. Nobbr. 1863. 
„Bei meiner freilich nur langſam fortſchreitenden Geneſung leiſtet mir Ihr 
ausgezeichnetes Geſundheitsbier ganz außerordentlich gute Dienfte u. |. w.“ 
eyer, penſ. Lieutenant. 


Da bei den Nachahmungen noch immer Mißbrauch mit dem Namen Hoff 
etrieben wird, 8 man ja nicht eher Hoff'ſches Malzextract⸗Geſund⸗ 
eitsbier, bevor man ſich nicht von dem Vorhandenſein des Prädicats: „Hof⸗ 
ieferant“ und der bezügliben drei „Hoflieferanten⸗Wappen“ auf 

9 85 und Siegel ae hat. Wo dieſe fehlen, hat man es mit un: 
echtem Fabrikat zu thun. x 

Die iederlage des berühmten Hoff ſchen Malz⸗Extractes befindet ſich in 
Breslau bei den Herren S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, und 


bei Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 
Mit einer Beilage 


Kae 8 


— 


J 


ee ne 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ee Moſes. 
reund. 
Berlin. 4 [1460] 


——ñ— 
Ihre am 1. Februar d. J. zu Oppeln voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren ſich erge⸗ 
enſt anzuzeigen: I 1028 
Adalbert Laffter, königl. Kreis⸗ Sekretär. 
Clara Laffter, geb. Alt. 
Coſel, den 2. Februar 1864. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Statt def eldung. 
Beſtern Abend 6% Uhr wurde meine 
geliebte Frau Anna, geb. Schleſinger, 
von einem muntern Knaben glücklich entbun⸗ 
den. Breslau, den 3. Februar 1864. 
11449) Julius Koppel. 


Se er. 
ten Leiden ſan 8 
ſer braver Sohn und Bruder Richard Opitz, 
gew. Portepee⸗Fähnrich im 4. Poſenſchen Ins 
fanterie⸗Regiments Nr. 59, im Alter von 23 
Jahren 1 Tag, was wir Freunden und Be⸗ 
annten mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
hierdurch tiefbetrübt anzeigen. [1450] 
Breslau, den 2. Februar 1864, 


Rechnungsrath Opitz, Frau und Familie. 


Durch Gottes Ralhſchluß entſchlief geſtern 
Morgens 6 Uhr ſanft, an Folgen iR, Waſ⸗ 
ſerſucht, unſer geliebter Sohn und Bruder 
Michael, im Alter von 22 Jahren 9 Mon. 
im Garniſon⸗Lazarath zu Neiſſe. Wer den 
Verewigten gekannt, wird die Tiefe unſeres 
Schmerzes ermeſſen können. Um flille Theil⸗ 
nahme bitten die hinterbliebenen Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter: S. W. Levy und Familie. 

Breslau, den 2. Februar 1864. 


Brüdergeſellſchaft. 
unſeres Mitgliedes 
Herrn Iſage orlick findet heute 
Nachm. 2 Uhr ſtatt, wozu wir die Her: 
ren Mitglieder hierdurch einladen. 
[1439) Der Vorſtand. 
Trauerhaus: Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 8. 


Zweite 


Die Veerdigun 


Durch Gottes unerforſchlichen Rath⸗ 
ſchluß endete am 1. d. M. ein ſanfter 
od die ſegensreiche Wirkſamkeit unſe⸗ 
res hochverehrten Prinzipals, des Kauf⸗ 
manns und Fabrikbeſitzer, Ritter des 
rothen Adler⸗Ordens: 
Hrn. Friedrich Wilhelm Dierig, 
im eben vollendeten 55. Lebensjahre. 
Wir, die wir dem Dahingeſchiedenen 
näher zu ſtehen die Ehre hatten, be⸗ 
trauern ſeinen Verluſt tief, da er uns 
ſtets ein leuchtendes Vorbild, ſowohl 
als Menſch, wie auch als Geſchäftsmann 
geweſen, und ſich durch ſeine hervorra⸗ 
gun 6 8 ip 
Denkmal in un er Herzen at. 
ene en = 
Ober⸗Langenbielau, d. 3. Febr. 1864. 
Das Geſchäftsperſonal. 


Nachruf. n 
Heute Vormittags 11 Uhr verſchied nach 
ie Krankenlager der Kaufmann und Fa⸗ 


brik⸗Beſitzer, Ritter des rothen Adlerordens 
vierter Klaſſe, 


hierſelbſt. 


Uhr entſchlief nach ſchwe⸗ bisherigen Sitzungstages von Freitag auf 
einem beſſeren Leben un⸗ einen andern Tag. 


J. A. Friedländer wohnt jetzt: 
Friedrich- W'elhelmsſtraße 74 b, 
im Hauſe des Herrn Mayer H. Berliner. 


C 
Verein. A 8. II. 6. Inat. u. T. A J. 


Heute 

Verſammlung. 

Hauptlehrer Ada m, Vorſitzender des Vereins 

für Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 
Schulhauſe am Wäldchen. [1448 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sreitag, den 5. Februar Abends 8 Uhr im 
Cafe restaurant Rechenſchaftsbericht u. Vor⸗ 
ſtandswahl. — Antrag auf Verlegung des 


Dringende Bitte. 


Montag den 1. d. M. Abends zwiſchen 5 
und 6 Uhr entfernte ſich mein Sohn, der 
Quintaner Hugo ärtner ohne allen 
Grund aus feiner Penſion in Schweidnitz 
und iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. 
Er iſt 13 Jahr alt, ziemlich groß, mit blaſſem, 
länglichem Geſicht und langem blondem Haar. 
Er trug einen braunen Ueberzieber und hatte 
eine ſchwarze Düse mit weißem Rand auf. 
Alle Perſonen, welche über ſeinen Verbleib 
Auskunft geben können, bitte ich dringend, 
dieſelbe an Herrn Gewerbeſchullehrer Hoff⸗ 
mann in Schweidnitz zu richten, und falls ſie 
meinen Sohn treffen, ihn ſofort dorthin zu⸗ 
rückzubringen. Alle erwachſenden Koſten werde 
ich ale und dankbar erſtatten. 

üſtegiersdorf, den 4. Febr. 1864. (1457 
J. G. Gärtner. 


T WT 
Springers Konzertſaal. 
(Weiſsgarten.) 

Heute Donnerstag: [1043] 
4. Abonnement⸗Konzert 
der breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Ouverture zur Oper „Titus“ von Mozart, 
Adagio von Louis Spohr. 


5. Sinfonie von Beethoven (C. mol). 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


g ä : wo 
Circus Kärger. 
[peut Vorſtellung in der höheren Reitkunſt, 
Pferdedreſſur, Gymnaſtit ꝛe. Das Nähere die 
Anſchlagzettel. 


Fouraux, Director. 


0 erg 4 
en ſtatt. Anfang der erſten um 4 Uhr 
kachmittags, der zweiten um 7 Uhr Abends. 
Fütterung der Naubthiere findet nach 
jeder Vorſtellung ſtatt. 


Da die Menagerie in kurzer Zeit, ſobald 


Herr Wilhelm Dierig wie günſtige Witterung eintritt, Breslau ver: 


laſſen wird, erſuche ich die Herren Lehrer ꝛc., 


Wir können nicht umhin, dem zu früh welche ihre Schüler noch in meine Menagerie 
Dahingeſchiedenen hiermit einen ehrenden einführen wollen, ſolches bald zu thun, indem 
Nachruf zu widmen; denn feine wahrhaft ſonſt in der letzten Zeit meines Hierſeins der 


außerordentlichen induſtriellen Fähigkeiten ha⸗ 
ben zum größten Theil dazu beigetragen. daß 
ſich die Baumwollen⸗Juduſtrie des biefigen 
Kreiſes auf die Stufe erhoben hat, welche 
ihr nunmehr in ihren commerziellen Bezie⸗ 
bungen eine Achtung gebietende Stellung 
ſichert. Der Verblichene, welche trotz der 
größten Widerwärtigkeiten ſein ſchönes Ziel 
mit der raſtloſeſten Thätigkeit verfolgte, verdient 
in Wahrheit als der Begründer einer neuen 
Aera der hieſigen Induſtrie angeſehen zu 
werden, und hat ſich als ſolcher ein bleibens 
des dankbares Andenken in unſeren Herzen 
gegründet. [1028] 
Friede feiner Aſche! 


Langenbielau, den 1. Februar 1864. 
Mehrere Induſtrielle. 


— — . —.3ũæꝛ6— u—ᷣ—⅛ 

Schmerzgebeugt machen wir Verwandten 
und Freunden hierdurch die traurige Anzeige, 
daß unfer. Gatte, Vater, Bruder und Schwa⸗ 


ger, der bürgerliche Vorwerksbeſitzer Guſtav 


Hanke heut Nachmittag 4 Uhr in ſeinem 
36. Lebensjahre ſelig entſchlafen i ir bit⸗ 
tn am Nie e 8 
weidniz, den 2. Februar 1864, [1052 

Die 1 l 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Julie Leo mit Hrn. 
gidor Blumreich in, Berlin, Frl. Thercſe 

chiller mit Hrn. Heinrich Rötke, el ie 
achtler mit Hrn. Carl Blümke da}, Fraul. 
Cliſe Hamann mit Hrn. Guſtar Lemm, Ber⸗ 
lin und Neuendorf, gu Sophie Kanter mit 
ge ed Daniel in 2 5 92 anny Beers 
u mit Hrn. Joſeph Cohn in x 
Ehel. Fechendaggen⸗ Hr. E. Fiſch 
mit n ‚Bertha Bartels in Berlin, Hr. Fedor 
Heinftus mit Frl. Clara Lorenz in Eldena, 
Irl. Adele Yapide in Schönfeld mit Hrn. Ger 
Banner Otto Braunbehrens zu Hal⸗ 


Wegen Krankheit des lei 
Klingelhöffer kann die er Nele an 
gekündigte Vorſtellung „Don Juan“ 
nicht ſtattſinden. ER 


Andrang zu groß fein dürfte. 
962 in ges G. Kreutzberg. 


Die Jußkünſtlerin 
JLouiſe Ebbighauſen 
(ohne Arme geboren) 
producirt ſich täglich von 
10 Uhr Morg. bis 10 Uhr 
Abends in der eleg. einge: 
richtetengeheizten Bretter⸗ 
bude an der Oderbrücke, 
vis-A- vis der Wache. 

N W.] Entree: en 
— - 2. Platz 2% Sgr. 
Jeder Beſucher erhält für das Enkree ein 
werthvolles Geſchenk. [1369] 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, Guts⸗ und Fabrikbe⸗ 
ſitzer, dem es an Damenbekanntſchaft fehlt, 
ſucht auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin. 
Ein Vermögen von 6000 Thlr. iſt erwünſcht. 
Offerten mit Angabe der näheren Verhältniſſe 
werden unter der Chiffre F. Z. 27 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung niederzule⸗ 
gen erbeten. Die größte eee 
wird zugeſichert. 990] 


Eine angemeſſene Belohnung 
wird demjenigen zugeſichert, welcher die Wie⸗ 
dererlangung der am 29. Januar d. J. Nachts 
in Namslau mit einer Brief⸗ und Cigarren⸗ 
taſche abhanden gekommene preuß. Banknoten 


werin a. W.] und zwar 1 a 100 Thlr. Nr. 370,885 


1& 50 Thlr. Nr. 030,687 
1.& 25 Thlr. Nr. 184,884 oder 
192,314 


nebſt einigen kleiner Kaſſen⸗Anweifungen a 10 


und 1 Thlr. möglich macht. 
Gefällige ee nimmt die Epedi⸗ 
tion der Bresl. Zeitung entgegen. [1024] 


daher ven? 
null und nichtig er 


57 der Breslauer 


— 
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große Vorſtellun⸗ 


a © 
Zeitung 


der Oeffentlichkeit übergeben, und der Vertheidiger der Angeklagten hat fiber Alles aufge⸗ 
boten, um dieſe zu rechtfertigen; — möchte aber doch ferner auch bei ſolchen Prozeſſen die 
Ehre unbeſcholtener Männer unangetaftet bleiben, denn erbittern muß es, zu hören, wie die 
Schiffer als eine rohe Menſchenklaſſe dargeſtellt werden, jo daß die Mißhandlungen der 
Gebr. Nocht in einem günſtigeren Lichte oder wohl gar als nicht erſt der Beſtrafung würdig 
erſcheinen, — ob derjenige, der als Kaufmann ſchlägt, wenn der Schiffer auf ſeinem Rechte 
beſteht, — oder dann der Geſchlagene die größte Rohheit und Grobheit bekundet, mag dem 
Urtheil der Oeffentlichkeit anheimgeſtellt fein. Den Aeußerungen des Herrn Vertheidigers, es 
ſei nicht erwieſen, ob die Waage, mit welcher den Schiffern in Stettin die Ladung abge⸗ 
nommen, richtig geweſen ſei, diene zur Erwiderung, daß die Abnahme der Getreide⸗Ladungen 
in Stettin nur durch vereidete Kornmeſſer, und das Verwiegen auf Balkenwaagen, nicht wie 
hier auf Brückenwaggen geſchieht, die ſtets auf das Genaueſte tharirt, auch für den weniger 
Geübten verſtändlich und klar find, jo daß durch dieſe kein Betrug ſtattfinden kann. — Ueber 
die Behauptung, daß erfahrungsmaͤßig nirgends mehr als a Schiffen geſtohlen werde, 
mögen. die Geſchichten der königl. Schwur⸗ und Criminal⸗Gerichte reden, wodurch ſicher ſchla⸗ 
gend das Gegentheil bewieſen werden wird, denn einzelne Fälle lönnen nicht als triftige 
Gründe zu ſolcher Behauptung dienen. — Nie iſt ein beladenes Fahrzeug auf der Reiſe 
längere Zeit allein, am allerwenigſten des Nachts, ſo daß fo leicht kein Diebſtahl verübt 
werden kann, oder ſollte die aufgeſtellte Behauptung ſich wohl gar auf die Schiffer beziehen? 
— Dies wäre ungerecht und würde dem Herrn Vertheidiger ſchwer zu beweiſen jein! — 
denn jeder Schiffer, der auf ſeinen Namen ein Fahrzeug führt und mit der Kaufmannſchaft 
Gejchäft betreibt, iſt im beſten unbeſcholtenen Rufe, denn jedem Schiffer, dem eine Verun⸗ 
treuung bewieſen, wird die Möglichkeit zum Betriebe ſeines Geſchäfts durch Ausſchluß aus 
den Verſicherungen genommen, 0 daß auch die namhaft gemachten Schiffer ſchon dadurch, 
daß fie mit Nocht Geſchäft machen konnten, als reele und unbeſcholtene Männer legitimirt 
worden ſind; denn keiner unter den Schiffern iſt einer ſolchen ſchlauen Berechnung zum 
eigenen Vortheil auf Koſten Anderer fähig, als ſie ſo häufig im beſagten Prozeſſe durch die 
ſogenannten Huſaren bekundet wird. — Wenn nach der Aeußerung des Herrn Vertheidigers 
das Manco der Schiffer in Stettin durch Diebstahl entftanden fein kann, fo iſt es doch 
merkwürdig und räthſelhaſt, daß alle Schiffer, die ſeit 1862 von Nocht geladen, nur ſolche 
bedeutende Mancos hatten, während alle anderen ihre Waare richtig und gut Wien — 
und daß auch noch außer dem Manco die Schiffer⸗Begleitungsprobe mit den Proben, die 
von der Breslauer Beſichtigungs⸗Commiſſion gezogen, übereinſtimmten, während die Ver⸗ 
kaufsprobe in Stettin ſtets pro Wispel 2—3 Thlr. beſſer war, jo daß der Schiffer auch noch 
zu dem bedeutenden Manco pro Wispel 2—3 Thlr. Qualitäts⸗Verautigung erlegen mußte, 
wodurch die von Nocht geladenen Schiffer um circa 810,000 Thlr. verloren haben, — 
möchte Dieſes der Herr Vertheidiger auch auf ähnliche Weiſe zu erklären wiſſen? — Ob 
dieſe ſo namhaſten, den Schiffern zugefügten Verluſte durch dieſe ſelbſt oder durch Nocht 
veranlaßt, iſt den Betheiligten, jo wie der Kauſmannſchaft ſchon längſt klar, ohne daß der 
Herr Vertheidiger die Schiffer fo ſcharf heranzuziehen brauchte. 

Mochte doch ferner bei ähnlichen Prozeſſen die Ehre unbeſcholtener Männer zur Recht⸗ 
fertigung der Angeklagten nicht mehr in Angriff genommen werden! 


Im Verlage von Hermann Coſtenoble in Jena und Leipzig erſchien und iſt in 
allen Buchhandlungen, A 1 
in Breslau namentlich in Hirts königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung 
(am Naſchmarkt Nr. 47), [1033] 
und Leihbibliotheken zu haben: 


Thaddeus Kosciuszko. 
Hiſtoriſcher Roman 


Marianna Lugomirska. 
£ 4 ſtarke Bände. 8. Broſchirt. Preis 42 Thlr. 

Die Verfaſſerin, Polin von Geburt, deren Vorfahren Anverwandte des berühmten Po⸗ 
lenhelden waren, hatte Gelegenheit, dei dieſer höchit intereſſanten Arbeit alte Familien⸗Aſchive 
und Briefſchaften Kosciuszko's zu benutzen, wodurch ſie mit gleicher Treue die politiſchen 
und krlegeriſchen Ereigniſſe, wie den eigenthümlichen Charakter des polniſchen Volkes ſchildert. 
3 . ·¹ TTT... ann snbenscihhi nnee 


j Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig, j S 
in Breslau namentlich in Hirt's kgl. Unioerſitäts⸗Buchh. (am Naſchmark 47): 


Kaiſer Napoleon III. 
und feine Herrſchaſt. 


Pariſer Betrachtungen von einem Nicht⸗Diplomaten. 
a Geheftet. Preis 15 Sgr. — In franzöſiſcher Sprache: 16 Sgr. 
. Die „Conſtitutionelle Zeitung“ fagt über dies Werkchen u. A.: „Es iſt entſchied 
ein Werk, das in jeder Hinſicht Beachtung verdient. Weder der bilde Sr in die 
verblendete Verehrung haben es dictirt; es iſt in vollſtändiger, ruhiger Objectivität 
abgefaßt und nur hier und da bekunden gewiſſe Einzelbeiten, daß der Verſaſſer ein 
Militär iſt. Der Nicht⸗Diplomat, der hier ſchreibt, hat Napoleon III. und fein ganzes 
Regierungsſyſtem in's Auge gefaßt, und bemüht ſich, uns über dies letztere, 1 wie 
ſeinen Träger in möoͤglichſt gründlicher, nirgends aber langweilig docirender Weiſe in's 
Klare zu ſetzen.“ 1034) C. C. Meinhold 8 Söhne in Dresden. 


— 0 
5 Soeben erſchien: 
Brockhaus“ Converſations-Lerikon. II. Auflage. 
Drittes Heft. (Adel Agende.) [1036) 
Unterzeihnungen zum Subſeriptionspreiſe von 5 Sgr. für das He 
von 6 Bogen werden in allen Buchhandlungen des In und Aa. 
andes angenommen. 
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Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 
Die Herren Actionäre werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 15. Februar d. J., Vormittags 9 Uhr 
Ae in den Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 
unter Hinweiſung auf § 42 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. [1054] 
Reichenbach, den 3. Febr. 1864. Das Directorium. 


Für Reiſende und Auswanderer! 
Prompte Expedition (zweimal wös De 
) chentlich) nach ganz England, Amerika 
Dund Auſtralien mit Dampf: u. Segel⸗ 
fhifien zu den billigiten Ueberfahrts⸗ 
bedingungen, durch die obrigleitlich J 
onzeſſionirten Schiffs⸗Expedienten 


George Hirſchmaun u. Comp., 


3 Neuſt. Neuerweg 3 am Hafen, 


Hamburg. 
Verkauf gediegener muſilallſcher Inſtrumente. 


Nachfolgende durch länger als ahre wohl gepflegte muſikaliſche Inſtrumente find 
2425 Ae n be denn A f 92 Fellen nur . 
aare Zahlung 3 3 7 

J eremeneſer Geige von Amati, aus dem Jahre 1676 für 175 Thlr. 
Einkauf vor mehr als 30 Jahren 300 Thlr. 

1 eremoneſer Viola aus dem Jahre 1690, für 75 Thlr. Einkauf vor 
mehr als 30 Jahren 150 Thlr. 

1 ausgezeichnetes Violoncello aus dem Jahre 1784 für 50 Thlr. 
Einkauf vor circa 30 Jahren 120 Thlr. u 

Näheres Karlstraße Nr. 41 bei Kaufmann Hedinger. 


Ein Gremplar Breslauer Zeitung 

ſeit dem J. Juli 1843, hat ein Abonnent derſelben in Oberſchleſten in Heften für jedes Se⸗ 
und beabſichtigt zu verkaufen. Reflektirende belieben i 

eben , 2 en l. Kerb de Beedle ka e a nos Anf 


— Donnerstag, den 4. Februar 1864. 


Das Nejultat des Nocht'ſchen Prozeſſes wurde in Nr. 39 dieſes Blattes vom 24. Januar [216] 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kürſch⸗ 
nermeiſter und Handelsmann Saly Abra⸗ 
hom hierſelbſt iſt beendigt. 

Der Gemeinſchuldner iſt für entſchuldbar 
nicht erachtet worden. 

Breslau, am 27. Januar 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekann machung. [217 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift heute bei der 
Nr. 83 dieſes Regiſters EL Firma 
Carl Friedenthal bier — Inbaber, Ja⸗ 
britbeſizer und Kaufmann Carl Friedens 
thal zu Gießmannsdorf und hier — ver⸗ 
merkt worden, daß eine Zweigniederlaſſung 
zu Trieſt errichtet worden. 

Breslau, den 30. Januar 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
[15] Bekanntmachung. $ 
Zum nothwendigen Verkaufe des bier an 

der Matthiasſtraße unter Nr. 286 belegenen, 
auf 17,628 Thlr. 13 Sgr, 10 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 9. Mai 1864, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Naether, 
in unſetm Berathungszimmer im 1. Stock 
des Gerichtgebäudes anberaumt. . 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. b 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothenbuche nicht erſichllichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 17. Oktbr. 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier un⸗ 


ter Nr. 13 an de Scheitnigerſtraße bele⸗ 


genen, auf 800! Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. ger 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf > 

den 9. Mai 1864, Vormitt, 11 Uhr, 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze, 

im Berathungszimmer im J. Stocke des Ges 
richtsgebäudes anberaumt. 16 

Taxe und Hypothekenſchein können im Büs 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 21. Oktober 1863. 5 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. . 

Das im biefigen Ralhhauſe par terre befind⸗ 
liche ſogenanute Nathskellerlocal ſoll von 
Johanni 1864 ab anderweitig meiſtbietend, 
jedoch mit Vorbehalt der Auswahl unter den 
Beſtbietenden, auf 6 Jahre verpachtet werden, 
und zwar entweder die zeither dazu gehörigen 
Localitäten ungetrennt, oder das Schanklokal 
und die ibm gegenüber auf der linken Seite 
des Portales belegene Räumlichkeit, welche ſich 
zur Anlegung eines offenen Ladens vorzüglich 
eignet, einzeln für ſich. } 

Wir haben hierzu einen Termin auf den 
2. März d. J., Vormittags 10 Uhr, zu 
„Mathhauſe angelegt und laden Le 
mit dem Bemerken dazu ein, daß wir au 


vorher ſchriftliche Offerten, welche ſowohl auf 


das ganze Gelaß, als auch zugleich für den 


Fall der getheilten Verpachtung auf jeden 


Theil einzeln gerichtet werden können, bis 
ſpäteſtens 8 Tage vor dem Termine anzu⸗ 
nehmen bereit ſind. 

Die naheren Bedingungen find in unſerem 
Sekretariate zur Einſicht bereit und kennen 
Auswärtigen gegen Erſtattung der Copialien 
in Abſchrift mitgetheilt werden. 

Sorau, den 30. Januar 1864. 

Der Magiſtrat. 


[214] Holzverkauf. 
Königl. Oberförſterei Grudſchütz. 
Donnerstag den 11. Februar, Mor⸗ 
gens von 10 Uhr ab, ſollen in dem Forſt⸗ 
Kaſſen⸗Lokale zu Oppeln aus den Elatsſchlä⸗ 
3 der Forſtbezirke Tarnau, Grudſchütz und 
räfenort II.: 
ca. 500 Stämme, meiſt ſtarkes Kiefern ⸗ 
und Fichten⸗Bauholz, ſo wie 
aus den Etatsſchlägen der Forſtbezirke Grä⸗ 
fenort J., Gräfenort Il, und Grudſchütz N 
ca. 300 Klaftern Kiefern⸗ und 
90 Klaftern Fichten⸗Scheit 


12151 


gegen gleich bare Bezahlung meiſtbietend 


oͤffentlich verkauft werden. 
Grudſchütz, den 1. 2 — 1864. 
Der Oberforſter Vosfeldt. 


Eichen bauholz⸗Verkauf. 5 
Aus den zum töniglicen 3 8 Zed⸗ 


liz ‚gehörigen Schutzbezirken Hochwald und 7 


Zedlitz ſollen 
Mittwoch, den 10. Febr. d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
im deutſchen Hauſe zu Ohlau 


circa 100 Stück Eichen mit 7000 Cbf., welche 


fi größtentheils zu Schiffsbaubolz eign 
gegen ſofortige baare Bezahlung offenttig 


berfteigert werden. Der Hegemeifter Sterns 


dorff zu Hochwald bei Brieg und der For 
auffeber Wiltſchke zu Zedliß bei Oblau wer⸗ 
u te Hölzer in den Schlagen den Käufern 
auß i bei Ds au den 2. Februar 
witz bei 
Der tönigl. Dberförfter Blankenburg. 


Holz⸗Verkauf. [213 
Aus dem zur Oberförſterei Zedlitz Lehel, 
6 
Vormittags 10 Uhr, 1 . te 
en ie Ami 
5 Stüd Kiefer⸗Nußenden, 173 
Kiefern⸗Scheit⸗ u Stockholz on 


Schock ne 
gegen Iofortige aare Bezahlung öffentlich 

en. 1 
Februar 1864. 


beriteigert wer 
ottwitz, den 2. 
Der Oberſörſter Blankenburg. 
Der Conditor⸗Ball 
findet Donnerstag den 


4. ar in 
wohnter Weiſe im Liebi Jen Locle 
. e tue pl 


— 


RN 


e 
furt a. M. iſt 


verdaulichkeit, 


on Dr. 
Elegant broſchirt. 
Es ſprechen bereits fo diele Thatſachen 
ür die außerordentliche Wirkſamkeit die⸗ 
r vom Verfaſſer angerathenen Heilme⸗ 
thode, daß es wohl nur des Hinweiſes 
auf dieſe bedarf, um derſelben neue Jün⸗ 
ger zuzuführen. Die vorſtehend empfoh⸗ 
lene Schrift wird auf den Leidenden 
überzeugend und wohlthuend zu wirken 
nicht verfehlen. 


Mittwoch, den 10. Februar d. J., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, werden in den Forſten des Dom. 
Sadewitz bei Kanth, ca. 2000 Kubitfuß 
Eichen, 50 Stämme Weiß⸗Buchen, Rüſtern, 
Birken und Erlen, ſtehend auf dem Stamme 
und 90 Haufen Brennholz meiſtbietend unter 
Termin bekannt zu machenden Bedingun⸗ 
gen verkauft. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


G. Pohl's 


— — rn — 5 5 — — 
2 x — — —— ——ů— — — — ͤ— —— — 


enſions⸗Anzeige 
—.— Bahr Kinder in wahrhaft gute 
wo ſie ftrenge Auf⸗ 
mütterliche Pflege 
us Hoffmann bei 
haben, eine ſolche 
; Dieſelbe iſt 0. den Schulen 
r nabe gelegen. Für Nacht r 
alls Sorge ee Auch ift daſelbſt ein 
lügel zur Benutzung. [1459] 
aben finden Aufnahme, Ueberwachung, 
zweckmäßige Nachhilfe Agnesſtr. 1b, 2. Et. 


eden Donnerſtag 


Mock-Turtle-Suppe 


bei Carl Krauſe, Weinhandlung. 


ſichere 
ränke, 


arbeitei, ſind zu den 
reiſen in det 


| 
| 


Hände geben wollen, 
t, gewiſſenhaft 
baben, wird Herr Curat 
St. Dorothea die Güte 


— 


a 


td u. Körber in Frank⸗ 
erſchienen, und bei Kohn 
& Hancke in Breslau, Junkernſtr. 
goldne Gans zu haben: 1 


igt das Blut! 


muth ꝛc. leiden, 


andere Kur, 


Auction. 


Bank⸗Taxator. 


ihre Geſundheit wieder herzuſtellen. 
V M. J. Magnus. 
Preis 6 Sgr. 


Gerberei⸗Verlauf. 


Meine im beſten Bauzuſtand und vollſtem 
Betriebe beſtehende Gerberei bin ich geſonnen 
aus freier Hand zu verkaufen; dieſelbe beſteht: 

1) aus einem maſſiven Wohnhauſe, worin 
ch 9 Stuben, 2 Küchen, 1 Verkaufs⸗ 
und 1 Küchengewolbe und dazu gehöri⸗ 
ges Bodengelaß, befinden; 
2) einer maſſiden Werkſtatt, wo das untere 
Stockwerk vollſtändi 


Ein Aufruf an alle Menſchen, 
namentlich an diejenigen, welche an 
Schwäche des Magens, Kopfſchmer⸗ 
zen, übelriechendem Athem, Mattig⸗ 
keit, Engbrüſtigkeit, Blähungen, Un⸗ 
Verſtopfung, Gicht, 
Hämorrhoiden, Lähmung, Schwer⸗ 


durch Blutreinigung, ohne jede 


] 
206 Scheffel havarirte Gerſte wer: 
den heute, den 4. Februar, an der Böͤrſe laut 
Probe öffentlich verſteigert. 
Julius Treuenfels, 
vereideter Senſal und königlicher 


gewölbt, im oberen 
Zurichte⸗Stuben, eine Lederkam⸗ 
mer und 2 Trockenböden befinden; 
3) einer maſſiven Lobſtampfe mit Treib⸗ 
äffern, Lederwalle, Rindenboden und einem 
nbau zum Aufbewahren der fertigen 
Lohe; maſſive Lederſchwitze; 
einer Scheuer (Fachwerk): 
einem maffiven Rindenſchuppen; 
6) einem Lohtegelgerüſt. 
Sämmilliche Gerber ⸗Utenſ > 
ten, Um das Gehöfte liegen gegen drei 
orgen Garten: und Ackerland, mit einem 
waſſerreichen Brunnen, ſowie das Betriebs⸗ 
waſſer zweckmäßig in die Werkſtatt geleitet 
iſt. Es beſteht ein lebhafter Ein⸗ und Ver⸗ 
kauf. Ernſtliche Käufer möchten die Güte ha⸗ 
ben, ſich direct an meine Adreſſe zu wenden. 
hl's Wwe. in Tannhauſen, 
Kreis Waldenburg in Schleſien. [1029] 


Den Vandwurm 


er, ſchmerz⸗ und gefahrlos bin⸗ 
25 226 al geheilte Fälle 
nachweisbar. Medizin verſendbar. 

Mefferdorf b. Wig 
[i62] 


Utenſilien find. inbe⸗ 


andsthal in Schleſien. 
Dr, med. Haeufchel. 


weimal 3000 Thlr. und 3500 Thlr. 
find gegen puvpillarſichere Hypotheken zu 
vergeden durch Mhay, tgl. Rechtsanwalt, 
[1455] Nitolaiftraße 9. 


BR. Hausdorf, 


früher in Beuthen in O.⸗S., 
empfiehlt ſein ganz nach der Neuzeit eingerichtetes 


Hotel zum deutſchen Hauſe 
in Hirſchberg i. Schl., am Markte. 


Nachdem ich 


Das Hotel ro 


Alte⸗Taſchenſtraße 
pachtweiſe an mich gebracht und mit allem 
Gomfort der Neuzeit ausgeſtattet habe, 
empfehle ich ſolches dem hieſigen und reis 
den Publikum zur gütigen Beachtung. 
leichzeilig empfehle ich einen Mittags⸗ 
tiſch im Abonnement, ſo wie Meuagen 
außer dem Hauſe. 

Breslau, im Januar 1864. 


Lal. 


C. L. Schmidt. 


Feuerfeſte und diebes 


eiſerne Geldſch 


ut und dauerhaft ge 
gut um ligten & 


zu Oſtern. 


[1447] 


d.⸗Ausſtellung 


Waal 


Ring Nr. 15. 


ilfe wird eben⸗ 


l 
E 


große Speckbirnen, 
Hagebutten, ſowie 
19661 


9 
te 
die gänzliche 


Fabrik, in Breslau, 


Herrn Eduard Sachs ſa 
dem ich ſeine mit Recht geprieſene 
jährigen Leiden erhebliche Beſſerung gefunden habe. 
Unterleibs⸗ Schwäche, Verſchleimung, Unverdaulichkeit und 


f 
Johanna Niklowareck. 
Dr. Römer’sche Krustcaramellen 


Dur Wilhelm Boese, BE 


unkernſtraße Nr. 7 in Breslau. 
in t i glichen 4⸗Pfd.⸗Cartons à 4 Sgr., das Pfund 15 Sgr., 

2. Qualität in Etiguetten mit meiner Firma ohne Caxtons, das Pfund 10 Sgr. 
empfiehlt zur geneigten Beachtung: 
iederverka 


hartem Stuhl. 
Breslau. 


1. Qualität in theegrünen, län 


0 


ufer erhalten lohnende 


Hötel de Saxe in Meerane in Sachſen 


(Marienftraße, in unmittelbarer Nähe des Marktes). 
Einem geehrten reiſenden Publikum die ergebene Anzeige, daß das von mir unter der Firma 


Hoötel de Saxe 


Com 


prompter Bedienung einer gefälli 
Meerane, im Januar 1864. 


49] 


neu 1 Etabliſſement vollſtändig mit allem der Neuzeit entſprechenden, wie eleganten 

ort eingerichtet iſt, und empfehle ich daſſelbe unter Zuſicherung billiger Preiſe und 

gen a sung. 
2 


Nach vielen mühſamen Verſuchen iſt es mir gelungen 


eine Sorte Siebe zur vollſtändigen Abſonderung der 


Wegebreite 


vom Kleeſamen herzuſtellen. — Dieſelben ſind ſtets vorräthig bei 


2. All goever, Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 48. 


Der ſteigende Abſatz der 
„Eduard Großſchen Bruſt⸗Caramellen“ 


hat uns veranlaßt, in dem begonnenen neuen Jahre die 2te große Sendung an die 
Fabrik von Eduard Groß in Breslau zu beordern und zeigen wir unſeren reſp. 
Kunden ergebenſt an, daß wir wieder in allen Gattungen: grüne Cartons à 3½ Sgr., 
blau a 7% Sgr., chamois à 15 Sgr. und Gold⸗Cartons à 1 Thlr. aſſortirt ſind. 


Handlung C. . Fellendorf in Striegau. 
Roth: und Weißwein, 


in ganz vorzüglicher Qualität, die Bouteille 7% Sgr., jo wie ſüßen fetten Muskateller und 
Ober⸗Ungar à 10 Sgr., ſehr ſchönen ſüßen Apfelwein & 5 Sgr., auch Bowlen⸗Weine, 
das preuß. Quart zu 9 Sgr., bei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. [965] 


Sehr gute Gelegenheit zum Anlauf von 


hochfeinen Negretti⸗Muͤttern, 


Herkunft aus Mecklenburg. 
Näheres bei M. Epſtein & Co. in Breslau, Junkernſtr. 11, zu erfragen. 


Beſte ungariſche gebackene 


ſehr ſüß und groß, die 5 Pfd. für 


beſte türkiſche gebackene Pflaumen, 


die 5 Pfd. für 12 
Sgr., geſchälte 


rez. 


[1041] 


utes 
in gan ſriſcher Qualität, de 
964 


Königsſeife 
Erdbeerſeife 
Noſenſeife 
Vietoriaſeife 
Kräuterſeife 


er von Dr. 


— 


gen, wärmer, ela 


wie Baumwolle, in ſchönſtem Weiß un 
gan Für ge zu Steppröden 
und 


. n i in 298 


8 


1 
Heinrich Lewald' 


Savon aulilas 
0905] in Cartons à 6 Stück. 


zar Wiederverkäufer 


Seifen ganz beſonders wegen ihrer ele⸗ 
ganten Verpackung gut verkäuflich ſein. 


R. Hausfelder, 


Ber 3 er 
e . 
dem e chender 


Lift; ſondern auch in tauſenden don 
Taubheit geheilt hat. 

Das Flacon mit Gebr. ⸗Anw. 20 Sgr. 
10371 W. Holdmann in 
S. G. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


Schafwollwatten. 


Das Neueſte und nn 


rünellen, 


1655 


vilette-Seifen 


in beſonders feiner Qualität: 


a Dutzend 
\ 22½ Sgr., 


dürften 
dieſe 


55 


Hochſt rn. für Schwerhörige. 

D Raudnitz dar 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwa 
bei Kindern ſo berühmte Schweizer⸗Gehör⸗ 
Liquor, welcher nicht nur bei allen 
en der Gehörwerkzeuge ein untrügliches Mit⸗ 
Fallen 


eſtellte, in 
enen wie 


krankun⸗ 
ien. 


zu Wattirun⸗ ſalzener 
und billiger | biren für den Sommer empfehle, da bei dem 


d Natur⸗ ſchlechten Fange in dieſem 
in einer wenig und ſehr theure Sendungen 40% 


Scholtz. 


rüde 34.] Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


er Weite 
1323] 
tten 


„den Ctr. 
fel, 5 SR 


ar. das 
Gotthold El 


Böcken g 
schöpse zu verkaufen. 
Heerde ist bekannt. 


FSchafpieh- Verkauf.“) 


Das Dom, Ruppersderf bei Streh- 
len hat 480 junge Schöpse zu verkaufen. 


* Schwedi 


05 R 
Jagdſtiefel 
für Oberleder und Sohlen. 
Durch den Gebrauch dieſer reinen, 
Lederſchmiere wird jedes lederne S 
volltommen waſſerdicht und vor Bruch 
In Büchſen zu 18, 10 u. 5 Sgr. 
G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Eine Liniir⸗ und Präge⸗Maſchine, 
ohne Heals un n 2 t um einen 9 
i is auf bei 
8 A. Letzel in Neiſſe. 


Sole und gute Möbel, unter Garantie, 
empfiehlt die Möbel-, 

Iſter⸗Fabrik von 

F. Haller, Neue⸗Taſchenſtr. 9, 


Friſche Perigord⸗Trüffeln 
und eine neue Sendung Aſtrachaner 


Winter⸗Caviar 


in jo vorzüglich großkörni 
Budlitat daß ich 


veihägt. 


| i und 


dolph Kühnaſt. 


äußerſt bi 95 
9 


Guſtab 


g 
—— 2 m 
R 


314 


ich meinen aufrichtigſten Dank, daß i 5 nach⸗ 
agen⸗Eſſenz gebraucht lag Ber 


babe, von lang: 


Namentlich litt ich an die Flaſche 20 Sgr., verkauft: [1038] 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Böhmiſche Speck⸗Faſanen 


erhielt eine bedeutende Sendung und verkauft 
das Paar von 2 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 
15 Sgr. die beſten, ſo wie Rebhühner, Kram⸗ 
mets⸗Vögel, Damm⸗, Rehwild und Haſen zu 
den billigſten Preiſen empfiehlt 


Beier, 
[1454] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39. 


Wilhelm Boese, Conditor. 
n Rabatt. 04] 


. täg ich 
feinſtes Wiener 


empfiehlt zu den billigſten Fabrikpreiſen 


+ * 
[945] Reuſcheſtraße 58/59. 


riſche Nuſtern 


Achtungsvoll Wilhelm Dittrich. 


Patent⸗Geld⸗Schränke 


neueſter alleiniger Conſtruction mit doppelt hermetiſchem Verſchluſſe, 
Bränden, Einbrüchen und amtlicher Feuer⸗Probe vielfach bewährt, Chatoullen 
und eiſerne Klapp⸗Bettſtellen empfiehlt 

10 J. C. Petzold in Magdeburg. 


ager bei Max Deutſch, Breslau, Ring 4. 


Norw. Leberthran, 


aus friſchen Dorſchlebern, kryſtallhell, rein⸗ 
ſchmeckend, frei von allen fauligen Beimen⸗ 
gungen. Die Flaſche 20 und 10 Sgr. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


von einer alten engliſchen Feuer⸗ und 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Agenten geſucht. Adteſſen sub A. M. 19 
Breslau poste restante, 


soba z ON posia dajaca jezyki 


clawiu lub w W. Ks. Poznariskiem do to- 
warzystwa jaki&j damy albo te do wycho- 
wania dzieci, Oferty oczekiwane beda pod 
szyfra J. M. E. poste restante Breslau, 


mit gründlicher Kenntniß der Haus⸗ u. Land⸗ 
Wirthſchaft, ſehr thätig, umſichtig und zuver⸗ 
11115 er eine Stelle durch 


Bonnen, Hauslehrer ıc. empfiehlt: 
[1437] A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


1 ͤ G2 
Enn tüchtige gewandte Direcetrice 


Provinz ein baldiges Engagement. Ge⸗ 
fällige Anfragen unter M. H. an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung franco. 


} gelernter Spezeriſt, 
Ein Commis, militärfrei, mit Buch⸗ Pr 
führung und Correſpondenz vertraut, gegen: Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
wärtig noch in Condition, ſucht pr. 1. April Breslau, den 3. Febr. 1864 
7 Sn — 1 
ige Offerten werden erbeten unter Z. Z. po- — 
9 restante Glaz. 13771 W er = 4 44 


1 atmen, 


Ir., 
K. bid. ſaure Kirſchen und 
„empfiehlt: 
iaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Nr. 4. Kühnaſt's Hotel Nr. A, 


am Centralbahnhof, mit Reſtauration, Wein, Bairiſch Bier ꝛc., nebſt ganz 
neuem franzöſiſchen Billard, auch guten ene, von 5 Sgr. an, empfiehlt 
zur gütigen Beachtung: 


Vorzüglih T weine⸗Schmal N 


Str, 18 Thlr., die 5 Pfd. für 27% 
* 2 Gorthold Siam Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Schafvieh - Verkauf. 


Das Dom, Zülzenderf bei Gnaden, 
frei hat in Folge glücklicher 
oder nach der Schur 140 mi 


edeckte Muttern und 80 Jährlings- 
Die Gesundheit der 
[1162] 


Alter bei einem Gehalt von 120—1 
Und freier Station gejuct. Auch moraliſche Spiritus pro 100 Dua 
Schäfer, die eine Heerde von 800 Stück ver⸗ 

ehen und eine Caution von 60—70 Thalern 


gr., empfing wieder: 
ellen können, werden geſucht. Nähere Aus⸗ 2. u. 3. Febr. Ads. 10 Uu. Mg. Su. Nchm. 2. 


Oester, Währg. 81 81, dito Sch.-O. 4 


avon zum Conſer⸗ 

dito 185915 (103 
Präm.-A. 185433011 — (Gal. Ludw.-B. 
St.-Schuldsch. 35 88 ‚| 874 || Silber-Prior. 5 


in junger Mann, jüdifcher Co „ ſei 
E mehreren Jahren im Seng d Hunte 


vertraut, auch der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht veränderungshalber eine anderweitige 
angemeſſene Stellung, und werden Offerten 
sub R. 2 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. [1025] 


ee AA 
abndofsitraße 10 find 2 Quartiere im 2ten 

und 3ten Stock, ſowie Stallung zu ver⸗ 
miethen, zu Oſtern zu beziehen. [1443] 


in freundliches Logis, 1. Etage, 3 Zimmer, 
E Kochſtube und Beigelaß Vorwerksſtraße 
Nr. 1b zu vermiethen. [1440 


E Agnesſtraße Nr. 15 
iſt eine Wohnung im zweiten Stock zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter in der 
Kellerwohnung oder neue Schweidnitzerſtraße 
zwei Treppen. [1442] 
Oſtein zu beziehen iſt Oderſtraße 19 
— eine Wohnung von vier Stuben, Küche, 
Entree und vielem Beigelaß. Das Näbere 
bei der Wirthin im dritten Stock. [1441] 


Görlitz, Untermarkt Nr. 1 
iſt ein geräumiger, heller Laden, für jedes 
Geſchaft geeignet, während der Dauer des 
Jahrmarkts zu vermiethen. [1003] 
Zunfernftraße Nr. 4 iſt die Hand» 

lungsgelegenheit, mit gewölbten Re⸗ 
miſen, Johannis zu vermiethen. Gefällige 
Auskunft bei Herren Gebrüder Liebich. 


ine freundlich möbl. Stube iſt getzer⸗ 
berg 29, 2 Stiegen rechts, zu vermiethen. 


Preßbefe 


Mr 
undmehl, 


die Haupt⸗Niederlage er 
[4 


uſtav Friederici. 
Karl Baſchin's [1039] 


E" Sommerlogis von 3 oder 4 Zim- 
mern, mit schönem Garten in der Um- 
gegend von Breslau, wird zum 1. April oder 


Niederlage für Breslau bei 


=} 
G. H. 8 poste restante franco erbeten. 


Lotterie ⸗Eooſe 


verkauft und verſendet reel am billigſten, nebſt 
Erneuerung ohne Nutzen: 1363 
Bethge, Juͤdenſtraße 30, Berlin. 
Lotterie⸗Looſe, preuß., die nächſten Klaſſen 
ohne jeden Nutzen und unreelen Nebenverdienſt 
und Antheile bis Y,, find zu haben in Berlin 
bei Alb. Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 


590] Lotterie⸗Looſe verſendet ſpptthillig: 
— Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 


Billigſte, reelſte, 


F 2 37 
AR re —— 
Lotterie⸗Looſe dal Wee . Jr 

Ein wohlgemeinter Rath! 


und ein gut Quartier i 
Wohnen Sie daher vo , 5 


33. Königs Hötel, 33 


»Albrechtsſtraße Nr. 33, 


Agenten ⸗Geſuch. 


Unter günſtigen Bedingungen werden 


imuzyke, Zyezybydz umiesczona w Wro- 


Eine junge Wittwe 


A. Drugulin, Agnesſtr. 4a, 
Tüchtige Gouvernanten, 


ſucht in einem Putzgeſchäft in der 


eiſe der Cerealien. 


feine, mittle, ord. Waart. 
et 


ür einen erfahrenen Commis (Specerift), | Roggen 40— 41 39 37-38 
der im Beſitz einer ſchöͤnen Handſchrift, e 35— 37 33 30-31 „ 
Buchhalterei und die nöthigen ſchriftlichen Ars | Hafer 28— 29 U %-% „ 


naue Angaben der bisherigen Beſchaftigung nannten Commi Martt⸗ 
und Referenzen enthalten werden poste rest, preife 8 ae 
Breslau franco sub L. E. erbeten, [1375] | ang? 190 180 170 Sgr. 


um 1, April dieſes Jahres werden unbers | Winterrübſen . 180 170 160 


beirathete Wirthſchaftsbeamte in Neben Sommerrübſen . 152 142 132 „ 
30 Thlr.] Amtliche Borſennotiz für loco Kartoffel 

1 bei 80% Tralles 

13% Thlr. G., 135 B. 


kunft ertheilt Streſſig in Schweidnitz in ö nn un 

i Luftdr. bei O0 336760 33579. 334738 

.. ͤ .  — 38 — 40 + 30 
y — 2 


„Tauenzienſtraße 63. Fe e Teste ende 


iſt eine Wohnung, 1. Etage, 6 Zimmer, mit . S S 
Balcon zu dermieihen. 1 [1434] J Wetter heiter heiter heiter 


Te -i ůÄy!vl... ͤ—Äp̃ Ä. 


Breslauer Börse vom 3. Febr. 1864. Amtliche Notirungen. 


. Brief. Geld.) Z. brief. Geld. 
. "TBresl, St.-Obl 4 | — — [|Mainz-Ldwgh,j4 | — | — 
er 180141 B. dite dito = | — | Freiburger. ..j4 11223 1221 
= * ehe 5 ogen. Pfdbr. 31 — | — dito Pr.-Obl. 4 984 — 
Hamburg.. 8151 B. dite dito ( — | — | Freib. Lit. D. ( — 
dito 8 1505 bz. ditoCreditsch./4 9,5) 917% dito Litt. E a — — 
London * — schles. Pfäbr. f | Köln-Minden. — PR 
a 3u 6. 181 bz. 4 1000 Th. 33 — 90f dito Prior 4 894 — 
Pari 2 781 — 3 dito Mer A. 4 994 op) Glogau-Sag. 22 — 
Aris .... W. au 8 Jehles. Rust. 1828 Er Neisse-Brieg, 4 782 en 
ee ee as Fr Sehl, Pfdbr, C. 4 984 | 973 | Obschl. Lit. 33 142} I14 2 
1 ar = dito B4l— — | dito Lit.B 4 1303 
Laibe burg 21 r 1 dito dito 33 * pen dito Lit. C. 31 1421 1414 
eipzig +- [ — Schl, Rentnbr.[4 | — 955% dito Pr.-Obl4 9814 — 
Berlin Posener dito 4 934 | — die LitF.44| — 97 
— — ent Jehl. Prv.-Obl. 4j — | — | dito 78 
Gold- u. Papiergeld. Brief. Geld. Schl Bank- V. Rheinische. 
Duesten +++. 98 — Hxyp.-Obüg. 4310 h | 998 Kos.-Odebr 
Lonisd’or . a re a dito Pr.-O 
Poln. Bank-Bill..| — | — Ausland. Fonds, di ö 
Russische . - Gi 841 |Poln, Pfdbr, .|4 781 dito 


„Fonds. Z. — Krakau 4 * 
Pe St.-A. — est. Nat.-A. 5 er Schl. Znkh.-A.14 * 
3 18504 | 933 — (talien. Anl. enfer Cr. 4 2 
dito 185204 98 — Actien. inerya 5 — 
dito 185344 — | — [Wrsch.-W. pr. Schles, Bank. 4 
dito 185456043 99 — tꝗäck v. 60 K. 50 —— wire 


Er.-W.-Nrdb. |4 


Die Börsen- Commission, 


— —Z—U— — — — 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


noch activ, mit der einfachen Buchführung 


Mai zu miethen gesucht. Adressen werden 


